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Feige Vetten - Flucht aus Griechenland
Die Griechen schamlos im Stich gelaffen — Einschiffung an freier Küste wie bei Dünkirchen — Flucht seit Tagen vorbereitet

Sie Einnahme Velgrads- Aur nochörtlicher Widerstand in Serbien
Berlin »14. April. Nach den am Montag abend von deutscher

militärischer Seite aus Griechenland vorliegenden Meldungen
degtnnt zur Zeit das in Griechenland befindliche englische Ex¬
peditionskorps bereits sich an zahlreichenStellen der griechischen
Küste einzuschiffen. Bezeichnend ist, daß diese Einschiffung nicht
uur in den Häfen erfolgt , sondern, daß die Engländer sogar an
freier Küste wie damals am Strande von Dünkirchen aus die seit
Tagen in de« griechischen Gewässern Lereitgestelltenleeren Trans¬
portschiffe gehen.

Wieder englischer Ueberfall auf Sofia
Sofia, 14. April . Wieder haben englische Flugzeuge, aus Sem

Süden kommend, nichtmilitärische Ziele der bulgarischen Haupt¬
stadt angegriffen. Die amtliche Mitteilung lautet : „Gestern nacht
Wen englische und jugoslawische Flugzeuge erneut nichtmilitä¬
rische Ziele angegriffen . Die Zahl der Opfer ist gering . Es sind
alle Vorkehrungen getroffen worden , um die Schäden wieder
auszubessern."

König Boris III. hat sich unmittelbar nach dem Entwarnüngs-
zeichen in Begleitung des Kriegsministers und Innenministers
in den vom Flugzeugangriff betroffenen Stadtteil begeben. Sein
Erscheinen wurde von der Bevölkerung freudig begrüßt.

' So hausten die Briten in Saloniki,
Berlin, 14. April . Bei ihrem Abzug aus Saloniki habenbie

Engländer große Teile der Stadt in Trümmer
gelegt.  So berichtet der Korrespondent der britischen Zeitung
„Daily Telegraph " aus Athen , daß englische und australische Pio¬
niere fast alle Telephon - und Elektrizitätsanlagen zerstörten,
Brücken und Eisenbahnstraßen in die Luft sprengten und im Ha¬
sen große Schäden angerichtet hätten . Zahlreiche Griechen kamen
im den Explosionen und Bränden ums Leben. Die Stadt ist durch
den Verlust der lebenswichtigen Anlagen in eine große Notlage
geraten. Erst nach dem Einmarsch der deutschen Truppen fühlte
sich die griechische Bevölkerung vor weiteren englischen Gewalt¬
taten sicher.

Meder erlebt die Welt das Schauspiel schamloser britischer
sslucht aus einem Lande , das mit hochtönenden Hilfeversprechun¬
gen zum Kampf aufgehetzt wurde . Feig und niederträchtig lassen
sie die verratenen Griechen im Stich und schiffen sich — genau
wie bei Andalsnes , Namsos , Narvik und Dünkirchen — wieder
ein. Seit Tagen waren Anzeichen festzustellen, daß englische
Schiffe in den griechischen Häfen bereitgestellt wurden , die zu
keinem anderen Zweck dienen konnten, als dem eines neuen
hinterhältigen Rückzuges. Unentwegt aber fuhr London fort , mit
heuchlerischen Phrasen die Griechen weiter zum Widerstand an-
zutreiben. Run aber ist es soweit ! Es enthüllt sich ein Höhepunkt
britischer Gemeinheit und militärischer Ehrlosigkeit , wie man
chn bisher in der Geschichte nie erlebt hat . Krämer , die mit
dem Schicksal anderer Völker Schacher treiben , zeigen sich in ihrer
ganzen Skrupellosigkeit . Jeder ehrliche Soldat wendet sich mit
Schaudern ab von solcher Niedertracht.

Churchill bereitet die Engländer auf die Schlacht von Aegypten
^ar, während der so plötzlich in Athen aufgetauchte General
R«itland-Wilson als praktischer Brite die Flucht aus Hellas
s>«ch Aegypten schon ins Auge faßt . Die Juden in Palästina wis-
len nicht mehr aus noch ein, mit Empire -Nachschub auf der einen
und der immer näher rückenden Kriegszone auf der anderen
^itc . Nur der Präsident der Vereinigten Staaten in Washington
A der Meinung , daß die Kriegszone bei Suez aushört , weil es
M so paßt. NooseveltimRotenMeeri st die neueste
^knsation  der amerikanischen Einmischung im englischen
im» ' fft aber auch das Meisterstück des Pharisäertums in
a«A. Auf den Hinweis , daß amerikanische Schiffe nach der gel¬
lenden Gesetzgebung kein Kriegsmaterial für Kriegführende
uansportieren dürsten , antwortete der Präsident in der Pressc-
» . renz des Weißen Hauses, dieses Kriegsmaterial gehe nicht an
^uegfijhrende, sondern „an das neutrale Aegypten " und könne
eMelsweise in Jsmailia ausgeladen werden . Dem weiteren

daß das Neutralitätsgesetz ausdrücklich die Verschiffung
P wenn anzunehmen sei, daß dieses Kriegsmaterial von
-viralen an Kriegführende weitcrgehe , wich Roosevclt mit dem

Merken aus , hier handle es sich um technische Dinge , über die
ukcht ohne weiteres ein abschließendes Urteil fällen könne,

M stlle sich nicht unnötige Kopfschmerzen darüber machen.
zu träumen . Die Konvoi -Frage steht im Mittel-

. " amerikanischen Kriegsspekulationcn und Kricgsängste,
Aoosevelt lügt sich mit einer Plumpheit nach der anderen

di/ » ^ lemma heraus . Es verlohnt sich wirklich nicht mehr,
„ . .^ "ffchuk-Vegriffe seiner Politik an irgend einem völker-
aen« Maßstab zu messen. Demokratie ist für dxn Präsidenten

lür Churchill der reine Zynismus geworden. Man
milche z. B. die Kriegstransporte „an das neutrale Aegypten"

für amerikanischenGeschrei der letzten Wochen, Lebensmittel
üiri» unbesetzte Frankreich könnten über die Demarkations-
»mer't schließlich liegt es näher , die angekündigten

' Mischen Transporte zum Suez -Kanal zu vergleichen mit

den acht Tage vorher angekündigten Transporten für Jugosla¬
wien in die Adria . Die Amerikaner leben wirklich, wie eine große
Neuyorker Zeitung schreibt, in einem Narrcnparadies . Roosevelt
-möchte trockenen Fußes unter dem Beifall der gesamten Juden¬
schaft durch das Rote Meer schreiten.

Die Osterfiegesbotschaften
Innerhalb einer Woche, der vorösterlichen, hat sich auf dem

Balkan mit blitzartigem Ablauf der Zusammenbruch des jugo¬
slawischen Staates vollzogen, die Kapitulation der griechischen
Ostarmee bei Saloniki , der Durchbruch durch die griechische Me-
taxas -Linie und die Wiederbesetzung der ganzen Cyrenaika in
Nordafrika . Ueberall sind die Englädner mit ihren Plänen und
politisch-strategischen Schachzügen gescheitert und geschlagen. Die
Auflösung des jugoslawischen Heeres und die Zerschlagung von
mehr als 14 Divisionen meldete das Oberkommando der Wehr¬
macht am Ostersonntag , ebenso das Einrücken der Panzergruppe
von Kleist in Belgrad , der serbischen Hauptstadt . Nachdem die
serbische Südarmee vernichtet und die Verbindung mit den in
Albanien kämpfenden Italienern hergestellt war , vollzog sich auch
in Nordserbien im Raum von Agram und bei Karlstadt das
Schicksal des südslawischen Heeres . Die Gefangennahme von
22 Generalen und 12 000 Mann sowie die Herstellung der Ver¬
bindung mit den Italienern in Nordserbien zeigen die vollkom¬
mene Auflösung des serbischen Heeres . Aber auch der großserbische
Staat , eine Schöpfung jener Weltkriegs -Friedensverträge , zer-

DNB . Bukarest,  14 . April . Propagandaminisier Crainic
gab am Montag abend vor der Auslandspresse Erklärungen ab,
in denen er die tiefe Befriedigung betonte , mit der in Rumä¬
nien die letzten Ereignisse ausgenommen worden seien. Die blitz¬
artigen Erfolge der Achsenmächte in dem ihnen aufgezwungenen
Krieg gegenüber Jugoslawien und Griechenland bestätigten dis
Richtigkeit der von General Antoneseu eingeschlagenen außen¬
politischen Linie . Jugoslawien und Griechenland hätten den Weg
der Katastrophe beschritten, weil sie eine Beute der englischen
Lügen geworden seien. Allen Völkern , die sich dem Genfer Sy¬
stem angsschlossen hätten in der Hoffnung auf eine Epoche des
Friedens , ^habe England , als die Auseinandersetzung mit
Deutschland begann , das Lied der englischen „Garantien " ge¬
sungen. Aber ein Staat nach dem anderen — mit der Tschecho¬
slowakei und Polen angefangen — sei zu einem Nichts zertrüm¬
mert worden , weil die englischen Garantien nur leere Worte
gewesen seien. England habe sich immer bemüht , seine eigenen
Interessen mit den Opfern anderer zu retten . Es habe mit einem
teuflischen Zynismus sondergleichen von dem Prestige seiner
Weltherrschaft Gebrauch gemacht und ohne Mitleid dem Opfer
der Völker zugesehen, die an sein Wort und seine Hilfe glaub¬
ten . Es sei ein grausames Schauspiel ohne Beispiel in der Ge¬
schichte.

Der Prozeß finde seinen Höhepunkt im Fall Jugslawien . Nach
allen bitteren Enttäuschungen , die es im gegenwärtigen Kon¬
flikt schon gegeben habe, wäre Jugoslawien aber wohl kaum
dem „englischen Zauber " verfallen , wenn nicht England auch
von den Versprechungen Amerikas an Jugoslawien unterstützt
worden wäre . Jugoslawien sei das Opfer der „Garantien " und
Versprechen geworden , von denen sowohl England als auch die
USA . zwei Tage nach dem Ausbruch des Konflikts erklärten , daß
sie sie nicht halten könnten. Es sei wieder einmal offensichtlich,
daß sich England nicht um das Schicksal irgendeines Balkanstaa¬
tes gekümmert habe, sondern einzig und allein um seine eigene
Position im östlichen Mittelmeer und am Suezkanal . Es habe
Zeit gewinnen müssen und darum dem deutschen Kampfwagen
zwei Kranke vorgeworfen : Jugoslawien und Griechenland.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Säuberung des LaiLacher Beckens durch deutsche und italie¬
nische Truppen — Varazdin genommen — Ungarische Trup¬
pen überschritten zwischen Drau und Theis die Grenze —
Bristol und Portsmouth mit großer Wirkung angegriffen
Luftwaffe versenkte fünf feindliche Handelsschiffe mit

24 888 VRT

DNB . Berlin,  12 . April . Das Oberkommando der
Wehrmacht gab am Samstag bekannt:

Deutsche und italienische Truppen haben am 11. April mit
der Säuberung desLaibacherBeckens  begonnen , Ge-
birgstruppen und Infanterie -Divisionen erreichten nach
Kämpfen mit serbischen Truppenteilen im unwegsamen
Bergland Kroatiens nordwestlich von Agram an mehreren
Stellen die Save . Schnelle Truppen stießen LberAgram

- Sollüm in Ägypten genommen
Mt . Kroatien hat seine Unabhängigkeit proklamiert und di»
Verschwörergesellschaftvon Belgrad , die die Verantwortung für
das Geschehene trägt , ist längst verduftet nach Griechenland samt
c>em jungen König . Und nun ist die griechische Armee an der
Reihe, deren albanische Armee nun in die deutsche Zange gerät.
Oie Operationen des deutschen Heeres auf griechischem Boden
nehmen ihren planmäßigen Verlauf . Die Engländer haben ge-^
wisse Rückzugsbefehle erteilt , Schiffe für den Abtransport be-
reitgestellt für ihr Expeditionskorps . Sie wurden im Hafen vom
Piräus aber schon von der deutschen Luftwaffe getroffen . Nun
führen sie weitere Transportschiffe heran , wie aus Beirut gemel¬
det wird . Das zweite Dünkirchen deutet sich an.

Dazu kommt noch der Vlitzvorstoß des Generals Rommel in
Nordafrika bis Bardia an der ägyptischen Grenze. Die ganze.
Lyrenaika ist frei . 2a , Sollum über der ägyptischen Grenze ist
schon erreicht. In Tobruk vollzieht sich ebenfalls eine Dünkirchen-
Tragödie . Deutsche Stukas bombardieren die britischen Schiffe,
auf denen sich die eingeschlossenenEngländer in Sicherheit brin¬
gen wollten . Damit ist der ganze Gewinn der Briten , den sie in
monatelangen Kämpfen gegen die Italiener in Nordafrika in
wenigen Wochen durch die deutschen und italienischen Truppen
verloren gegangen.

Daß trotz dieser Riesenerfolge auch England über die Ostertage
nicht verschont blieb , zeigen die Angriffe unserer Luftwaffe in
den vorösterlichen Tagen auf Bristol , Coventry und andere
Städte . Dazu die Erfolge der U-Boote , die nach dem OKW -
Bericht vom Ostersonntag 15 feindliche Handelsschiffe versenkten.

auf Karl stabt (Karlovaej vor . Varazdin wurde ge¬
nommen , den von dort aus nach Süden vorstoßenden Trup¬
pen ergabsicheineserbischeVrigade  mit ihrem
Kommandeur . Unter dem Eindruck des überraschenden und
schnellen Vordringens der deutschen Kräfte ist der feindliche
Widerstand in Kroatien zusammengebrochen » die fer-
bischeNordarmeeinAuflösung  begriffen.

Ungarische Truppen  haben zwischen Drau und
Theiß die jugoslawische Grenze in südlicher Richtung über¬
schritten.

Verbände des deutschen Heeres gehen von mehreren Sei¬
ten her auf Belgrad  vor . Die von Risch angreifenden
Truppen haben dabei in harten Kämpfen den feindlichen
Widerstand gebrochen.

Wie durch Sondermeldung bereits bekanntgegeben , haben
sich nördlich des Ochrida-Sees deutsche und italie¬
nische Verbände die Hand gereicht.

Die  Luftwaffe  war mit Verbänden des Generals der
Flieger Löhr im Südostraum gestern besonders erfolgreich.
Auf mehreren feindlichen Flugplätzen in Nordbosnien sowie
im Donau -Save -Raum wurden Kasernen und Hallen zer¬
stört und 18 auf dem Boden abgestellte Flugzeuge vernichtet.
Bombenangriffe gegen Bahnhöfe und Transportzüge im
gleichen Gebiet hatten gute Wirkung . Sturzkampfflugzeuge
bombardierten wiederholt feindliche Truppenanjammlungen
westlich Agram.

Im Kampf gegen dasbritischeMutterland  grif¬
fen starke Kampffliegerverbände  in der letzte«
Nacht kriegswichtige Anlagen in Süd - und Mittel -England
mit guter Wirkung an. Auf die Hafen - und Industriestadt
Bristol  warfen die angreifenden Kampfflugzeuge meh¬
rere Stunden lang bei meist guter Sicht eine große Anzahl
von Spreng - und Brandbomben . Zahlreiche Eroßfeuer füg¬
ten der wiederholt angegriffenen Stadt neue schwere Schä¬
den zu. Auch Portsmouth wurde mit zahlreichen Spreng¬
bomben schweren Kalibers und Tausenden von Brandbom¬
ben belegt . In der Staatswerft , in einem Großkraftwerk
und in Kasernen konnten zahlreiche Bombeneinschläge be¬
obachtet werden.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen Hafenanla¬
gen , Flugplätze und Jndustriewerke in Süd - und Süd¬
ost - E n g l a n d.

Im Seegebietder britischen Inseln  versenkte
die Luftwaffe gestern fünf feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 24 888 BRT . und beschädigte ein weiteres großes
Schiff schwer.

In Nordafrika  setzten die deutschen und italienischen
Divisionen die Verfolgung des geschlagenen Feindes fort.
Deutsche und italienische Sturzkampfverbände belegten un¬
ter Jagdschutz die Hafenänlagen von Tobruk  mit Bomben
schweren Kalibers , warfen ein Transportschiff in Brand
und beschädigten ein weiteres Schiff schwer. Begleitende
Jäger schossen ein britisches Flugzeug vom Muster Hurri¬
kane ab.

Jugoslawien und Griechenland eine deute angelsächsischer Lugen"
Rumäniens Propagandaminister geißelt die Methoden Englands und der USA.
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Bei einem Jagdvorstoß gegen dieJnselMalta  verlor

der Feind im Luftkampf drei Flugzeuge vom Muster Hurri¬kane. Eigene Verluste traten hierbei nicht ein.
Jagdflieger und Flakartillerie schossen gestern bei dem

Versuch des Feindes , das norddeutsche Küsten¬
gebiet  anzufliegen , je ein britisches Kampfflugzeug ab.

In der letzten Nacht flog der Feind in das Reichsgebietnicht ein.
Bei dem Vorstoß einer Panzerdivifion auf Uesküb  am8. und 7. April haben sich Oberst Apel,  Kommandeur

einer Schützenbrigade, und Oberstleutnant Borowiezt,
Kommandeur einer Panzerjägerabteilung , besonders aus¬gezeichnet.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Deutsche Flagge über Belgrad — Vardia von deutschen

und italienischen Truppen genommen
32 Generäle , 3VV weitere Offiziere und 12 000 Mann bei
Agram gefangen -- Feindliche Grenzbefestigungen von un¬
garischen Truppen durchstoßen — Einschließung von Tobruk
vollendet — Deutsche U-Boote versenkten 15 bewaffnete
Handelsschiffe — Hafenanlagen an der englischen Südküste

und Flugplätze erfolgreich bombardiert
DRB . Berlin,  13 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gab am Sonntag bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, be¬

setzten deutsche Truppen unter Führung des General¬
ober st vonKlei  st am frühen Morgen des 13. April die
lerbische Hauptstadt und Festung Belgrad
vonSLdenher,  nachdem am 12. April nachmittags eine
kleine Abteilung der ^ -Division „Reich" unter Führung des
Hauptmanns von Klingenberg von Norden her über die
Donau in die Stadt eingedrungen und die deutsche
Flagge auf der deutschen Gesandtschaft  ge¬hißt hatte.

Im Zuge der Säuberung des Laibacher Beckens besetzten
italienische Verbände Laibach.

Im Raum um Agram  setzten Truppen des deutschen
Heeres ihre Bewegungen planmäßig fort . Bei Karlstadi
stellten sie die Verbindung mit den italieni¬
schen Kräften  her . Die Zahl der bei Agram gemachten
Gefangenen beträgt nach den bisherigen Meldungen : 22 Ge¬
neräle , darunter zwei Armeeführer , 300 weitere Offiziere
und 12 000 Mann . Außerdem wurden etwa 100 Geschütze,
10 Flugzeuge, zahlreiche Munitions - und Treibstofflager , so¬wie eine noch nicht zu übersehende Menge an Infanterie¬
waffen und anderem Kriegsgerät erbeutet.

Die ungarischen Truppen  haben nördlich Osijek
sowie zwischen Donau und Theiß die feindlichen Grenz¬
befestigungen durchstoßen und befinde« sich in weiterem
Vorgehen.

In Südserbien  vollzog sich der Vormarsch nach Ueber-
windung örtlichen Widerstandes versprengter serbischer
Truppenteile planmäßig . Die Luftwaffe  bekämpfte im
Südostraum auch gestern kriegswichtige Ziele mit stärkstem
Erfolg . Sie zerstörten auf Flugplätzen in Bosnien und inder Herzegowina insgesamt 39 feindliche Flugzeuge. Im
Raum « «» Belgrad  gelang es, Transport - und Mate¬
rialzüge durch Bombenwurf zu vernichten und Marsch¬
kolonnen zu zersprengen.

In der Nacht zum 12. April versenkten deutsche
Kampfflugzeuge  bei einem Angriff auf die Reede
von Salamis  ein feindliches Handelsschiff von 3000
BRT . und erzielten Bombentreffer auf vier weiteren gro¬
ße« Schiffen. Im Hafen von Piräus  wurden zwei
Tanklager , ein Kraftwerk und eine Mühle erfolgreich bom¬
bardiert und ein feindliches Jagdflugzeug vom Muster
Hurrikane abgeschossen.

Andere deutsche Kampfflugzeuge warfen in der gleichen
Nacht Brennstofflager und Unterkünfte des FlugplatzesVenezia ausder Insel Malta  in Brand.

In Nordafrika  vollendeten die deutsch-italienischen
Truppen die Einschließung von Tobruk und nahmen in küh¬
nem Vorstoß den an der Ostgrenze der Cyrenaika gelegenen
Stützpunkt und Hasen Bardia.  Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge versenkten einen britischen Hilfskreuzer imHafen von Tobruk.

Besondere Erfolge errangen Kriegsmarine und Luftwaffe
im Kampf gegen die Versorgungsschiffahrt des britischenMutterlandes.

Unterseeboote  versenkten im Nord - und Mit¬
telatlantik  und westlich Afrika 15 bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 75 922 BRT . und beschä¬
digten ein weiteres großes Handelsschiff schwer.

Fernkampfflugzeuge  versenkten westlich der
Orkney-Inseln ein Handelsschiff von 3800 BRT . Südost-
wärts Harwich zeigte ein größeres Handelsschiff nach Bom¬benwurf Schlagseite.

In der letzten Nacht versenkte die Luftwaffe am Ausgang
desBristol - Kanals  einen Handelsdampfer von 5000
BRT . und beschädigte je ein großes Handelsschiff westlich
Bideford und südwestlich Cardiff  durch Bombentreffer
schwer. Westlich Milford -Haven wurde ein Eeleitzug mitguter Wirkung angegriffen.

Weitere Angriffe von Kampfflugzeugen richteten sich
gegen Hafenanlagen an der e n gl i sche n S üdk L st e. Bei
Angriffen gegen Flugplätze wurden mehrere Flugzeuge amBoden zerstört und anhaltende Brände beobachtet.

Bei dem Versuch des Feindes , am Tage die KLste des
besetzten Gebietes  anzufliegen , schossen Jäger ein
britisches Jagdflugzeug vom Muster Hurrikane und Flak¬
artillerie ein Kampfflugzeug vom Muster Bristol -Blenheimab. In der letzten Nacht brachte Flakartillerie drei weitere
feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.
Die Eesamtverluste des Feindes  am gestrigen

Tage und in der letzten Nacht betrugen 48 Flugzeuge. Zweieigene Flugzeuge werden vermißt.

Ein General , ISO Offiziere und 7000 Mann bei einem
einzigen Vorstoß gefangen

DR. Berlin,  14. April . Bei Len Kämpfen im äußersten
Eüdosten Serbiens brachten die deutsche« Truppen umfang¬
reiches Kriegsgerät als Beute und zahlreiche Gefangene ein.
So wurde« bei einem einzigen Vorstoß einer deutsche« Ein¬
heit ein General , 180 Offiziere und 7000 Mann des serbi-§cheif.Heeres gefangen genommen.

AeutrMälspakt zwischen Japan vnd der Sowjetunion
Ergebnis der Verhandlungen MatsuoLas in Moskau

Moskau, 11. April . Im Ergebnis von Verhandlungen, die im
Lause der letzten Tage in Moskau zwischen dem Vorsitzenden des
Nates der Volkskommissare der UdSSR , und dem Volkskommis¬
sar des Auswärtigen , M . W. Molotow , sowie dem Minister des
Auswärtigen von Japan , Posuke Matsuoka , stattgefunden haben,
wurde am 13. April ein Neutralitätspakt zwischen Japan und der
Sowjetunion sowie eine Deklaration über die gegenseitige Ach¬
tung der territorialen Integrität und UnantastbarkeitMandschn-
kuos und der mongolische« Volksrepublik unterzeichnet.

Gemäß Artikel l verpflichten sich die vertragschließenden ' Par¬
teien, friedliche und freundschaftliche Beziehungen untereinander
ausrechtzuerhalten und gegenseitig die territoriale Integrität und
Unantastbarkeit der anderen vertragschließenden Partei zu achten.

Artikel II bestimmt, daß, im Falle eine der vertragschließenden
Parteien Objekt kriegerischer Handlungen von seiten einer oder
einiger dritter Mächte wird, die andere vertragschließende Partei
während der ganzen Dauer des Konfliktes Neutralität bewahre»wird.

Der Pakt ist zunächst für die Dauer von fünf Jahren vor¬
gesehen. Der Austausch der Ratifikationsurkunden soll in Tokio
erfolgen.

Gleichzeitig wurde eine Deklaration (Erklärung) unterzeichnet,
in der in Einklang mit dem Geist des Neutralitätspaktes die
Regierung der UdSSR , und die Regierung von Japan zur Ge¬
währleistung der friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beide« Ländern feierlich erklären, daß die UdSSR,
sich verpflichtet, die territoriale Integrität und Unantastbarkeit
Mandschukuos  zu achten, und Japan sich verpflichtet, die
territoriale Integrität und Unantastbarkeitder mongolischen
Volksrepublik  zu achten.

Matsuoka aus Moskau abgereist — Verabschiedung durchStalin und Molotow
Moskau , 14. April . Der japanische Außenminister Matsuoka

hat am Sonntag abend die sowjetrussischeHauptstadt verlassen,
nachdem er in drei Tagen vier Unterredungen mit Molotow
hatte . Zu seiner Verabschiedung hatten sich Stalin  und Außen¬
kommissar Molotow  mit dem stellvertretenden Volkskommissar
für auswärtige Angelegenheiten , Losowski, und dem Protokoll¬
chef des Außenkommissariats , Barkow, eingefunden . Ferner wa¬
ren der deutsche Botschafter Graf von der Schulenburg und Ge¬
sandter von Tippelskirch, der italienische Botschafter Rosso und
die Gesandten und Luftattaches der Dreierpakt -Staaten erschie¬
nen . Außerdem waren sämtliche Mitglieder der japanischen Bot¬
schaft anwesend.

Der japanische Ministerpräsident Konoye  hat zu dem in
Moskau erfolgten Abschluß eines japanisch-russischen Neutralitäts-
Paktes eine Erklärung veröffentlicht , in der er darauf hinwies,
daß Japan vor einiger Zeit bei Abschluß des Paktes mit Deutsch¬
land und Italien seinen unabänderlichen Entschluß bekannt¬
gegeben habe, eineAusdehnungdesKriegeszuver-
hindern und den Frieden im größeren Ostasien
sicherzu st eilen  mit dem Dreierpakt als der Achse seiner
Außenpolitik . Um diese Absicht zu erreichen, sei es wichtig ge¬

wesen, daß Japan und Rußland als Nachbarn ihre sreundschast-
lichen Beziehungen verstärken. In dieser Ueberzeugung habe - jx
japanische Regierung seit einiger Zeit mit der Sowjetregieruna
Verhandlungen geführt in der Absicht, eine grundsätzliche Le-
reinigung der Beziehungen Japans zu Rußland herbeizusühren
Mit dem Besuch Matsuokas hatten diese Verhandlungen einen
raschen Fortschritt gemacht und zur Unterzeichnung des Paktes
geführt . Es sei sein fester Glaube , so betonte der japanisch? M,
nisterpräsident , daß der Pakt eine epochemachendeBedeutung ch
den Beziehungen zwischen Japan und Rußland habe und daß er
wesentlich zur Förderung des Weltfriedens beitragen werde, tzr
zweifle nicht, so schloß Konoye, daß oer Pakt als Grundlage' K
eine rasche Lösung der verschiedenen zwischen den beiden Ländernschwebenden Fragen dienen werde.

„Neuer Werkzeug für de«Weltsriede»'
Italienische Stimmen zum Neutralitätspakt im Osten

Rom, 14. April . Der zwischen Japan und Rußland abgMjchfene Neutralitätspakt ist, so führt der diplomatische MitarWt -r
der Agenzia Stefani aus , ein neues Werkzeug für den Weltsne-
den und die Weltneuordnung , der sich den anderen Pakten zu-
gefellt, die von den anderen Nationen des Dreierpaktes
Raume ihrer Lebensinteressen geschlossen wurden , um unnötige
Ausweitungen des Krieges zu vermeiden und um gleichzeitigdie Grundlagen für die Ruhe in der Welt zu schaffen.

Der russisch-japanische Neutralitätspakt setzt den langen tief¬
greifenden anglo - amerikanischenRänkeneinEnde,
durch die London und Washington die russisch-japanischen Be¬
ziehungen immer wieder zu verschärfen suchten. Artikel II des
Neutralitätspaktes spricht sich hierzu ganz eindeutig aus.

Als von sehr großer Bedeutung werde in Rom, so schreibt der
diplomatische Mitarbeiter der italienischen Agentur , auch die
gleichzeitige Erklärung betrachtet , mit der sich Japan und Nutz¬
land gegenseitig verpflichten, die Integrität und die Unverletz¬
lichkeit des Staatsgebietes der mongolischen Republik wie des
Kaiserreiches Mandschukuo zu respektieren, die beide dem Lebsns-
raum Rußlands bezw. Japans angehören . Die Amur - Linie
höre mit dieser gegenseitig übernommenen Verpflichtung «»f,
eine der dramatischsten „Störungslinien für den Weltfrieden" zu
sein. Mit diesem Abkommen verschwindet die Hauptursache der
bisher bestehenden russisch-japanischen Reibungen.

Es sei, so heißt es bei Stefani weiter , daher leicht zu begrei¬
fen, mit welcher Freude die Achse diesen neuen Schritt des Le-
frundetcn und verbündeten Japan positiv ausgenommen hat, den
Japan bei seinem mit Zähigkeit durchgesiihrten Aufbauwerk zur
Schaffung eines neuen Ostasiens gemacht hat
Mandschukuo begrüßt den Neutralitätspakt

Hsingking, 14. April . Der Staatsrat von Mandschukuo gab am
Montag mit bezug auf den Abschluß des japanisch-sowjetrussischen
Neutralitätspaktes bekannt : Offizielle Kreise und das Volk v«n
Mandschukuo begrüßen den Abschluß des japanisch-sowjetrussiUe»
Neutralitütspaktes , durch welchen der Frieden an der sowjet-
russisch-mandschurischenGrenze gefestigt und die Lösung der ver¬
schiedenen Probleme hinsichtlich der sowjetrussisch-mandschurischen
Grenze beschleunigt wird.

Wehrmachlsbericht vom Montag
Die Masse des jugoslawischen Heeres vernichtet

Widerstand nur noch an einzelnen Stellen — Planmäßige
Operationen in Nord -Griechenland — Fort Capuzzo und
Sollum genommen — Flugzeuge vernichteten 33 000 BNT.
Schiffsraum — Britischer 10 000-BRT .-Hilfskrenzer von

Unterseeboot versenkt
DNB . Berlin,  14 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
In Iugoslawien  ist die Masse der von den deutsche»

Truppen aufgeriebenen feindlichen Kräfte vernichtet. Die
Reste des serbischen Heeres ziehen sich vor den deutschen und
italienischen Truppen in das Bergland längs der
Adriatischen Küste  zurück. Nur an einzelnen Stellen
wird noch Widerstand geleistet. In der Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes wurde die Save überschritten.

Zur Einnahme Belgrads wird ergänzend gemeldet» daß
schon in der Nacht zum 13. April TeileeinerPanzer-
division vom Westen herbiszurStadtmitte  vor-gestohen waren.

In Nordgriechenland  entwickeln sich die Operatio¬nen planmäßig.
Die Luftwaffe  unterstützte am 13. April im Süd-

ostraum  die Operationen des Heeres durch vernichtende
Angriffe mit Jagd -, Kampf- und Sturzkampffliegerverbän¬den auf feindliche Marschkolonnen im Raum um Belgrad
sowie auf Truppenansammlungen bei Banja Luka. Weitere
erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen Flugplätze in Mit¬
telbosnien und in der Herzegowina. Angriffe gegen mili¬tärische Ziele in Serajewo verursachten schwere Zerstörun¬
gen und ausgedehnte Brände in einem großen Truppen¬lager und in Bahnanlagen.

In Nordafrika  wurde im weiteren Vorgehen nach
Kampf das Fort Capuzzo sowie das auf ägyptischem Bodengelegene Sollum genommen.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge  vernichteten
bei einem Angriff auf Flugplätze der Insel Malta  inder Nacht zum 13. April zwei feindliche Jagdflugzeuge vom
Muster Hurricane am Boden und erzielten einen Bomben¬
volltreffer auf das Heck eines britischen Zerstörers . Am gest¬
rigen Tage (Sonntag ) wurden auf der Insel Malta dör
Flugplatz Lucca  und der Hafen La Valetta  erneut
bombardiert . Deutsche Jagdflugzeuge schossen im Luftkamps
über der Insel ein britisches Jagdflugzeug vom MusterHurricane ab.

Im Seegebiet um England  versenkte die Luft¬
waffe aus bewaffneten Geleitzügen im St . Georgs -Kanakdrei Schiffe mit zusammen 28 000 BRT . und beschädigten-zwei weitere große Handelsschiffe schwer.

Kampfflugzeuge  versenkten in der letzten Nacht einHandelsschiff von 5000 BRT . und bombardierten Safen-
anlagen an der britischen Südküste.

Ein Unterseeboot  versenkte bei Island  einen
britischen Hilfskreuzer von etwa 10 000 BRT.

Zwei Borpostenboote  schossen an der Nordseekiistevon sechs angreifenden britischen Flugzeugen zwei ab und

beschädigten ein weiteres schwer. Jagdflugzeuge schossen beiDover vier Sperrballone ab.
Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in dasReichsgebiet ein.

Bei den Kämpfen in Südserbien  zeichnete sich derKommandeur einer Panzerjägerabteilung , Major Stief¬
vater,  als Führer einer Vorausabteilung durch persthi-lichen Einsatz besonders aus.

Die italienischen Wehrmachtsberichte
Italiener besetze« Laibach — Beim Vormarsch aus Albamf«
Dibra und Ochrida genommen — Gazala in Libyen BeM

DNB , Rom, 12. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
An der julischen Front  haben wir Jesenice km

erreicht, sowie das Becken von Ziri und Sussak, Unsere Kolon*»»
haben nach Brechung des feindlichen Verteidigungssystemr «m-
Freitag nachmittag die Stadt Lubiana (Laibach) besetzt. Der
Vormarsch geht weiter.

In der Umgebung von Zara und in der Gegend von
Ugliano  haben unsere Fliegerformationen feindliche Ver¬
teidigungsanlagen und Stellungen bombardiert . Auf dem LW-
stützpunkt Divulje  wurden durch eine neuerliche Bombardie¬
rung ausgedehnte Brände verursacht. Feindliche Truppen und
Anker liegende Wasserflugzeuge wurden angegriffen und mit
ME .-Feuer belegt . Sechs Wasserflugzeuge gerieten in Br»lü>,
jwei weitere wurden versenkt. JmKanalvonLherca  wur¬
den drei feindliche Torpedoboote angegriffen . Eines ist gesunk»,sin weiteres erlitt schwere Schäden.

Italienische Truppen haben nach hartem Kampf aus Albanien
heraus Dibra und Ochrida  östlich des gleichnamigen
besetzt, sowie die Verbindung mit den von Osten kommen?»»
deutschen Truppen ausgenommen . Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht und große Mengen Waffen und KriegsMteliolerbeutet . °>

Ueber Malta  haben Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps  in Luftkämpfen drei britische Jäger abgeschossen.

In der Cyrenaika  gehen die Aktionen der italienisch-deut¬
schen Kolonnen weiter . Ain El Gazala wurde besetzt.
der Besatzung eines erbeuteten englischen Flugzeuges befind«
sich ein Divisionsgeneral.

In Ostafrika  haben britische Flugzeuge bei einem Angrisi
auf unseren Stützpunkt von Eimma einige Schäden angerW « .

Vormarsch über Ochrida fortgesetzt — Auch bei KarkdM
Verbindung mit deutschen Truppen aufgenommen —

tere Fortschritte im Abschnitt von Zara
DNB . Rom, 13. April . Der italienische Wehrmachtsbericht v«n

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Vormarsch unserer Truppen an der julischen Front

wurde fortgesetzt. Line unserer schnellen Kolonnen hat an der
adriatischen Küste  Segna passiert und ist weiter
lich über Otovac vorgedrungen , wo sie feindlichen WidechM*»überwand.

Eine andere schnelle Kolonne hat bei Karlovac die Verb »« '
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rung mit den von Osten kommenden deutschen
Truppen ausgenommen.

Im Abjch» itt von Zara haben unsere von der Luftwaffe
«rksam unterstützten Truppen B e n c o v a z z o b e s e tzt und da-
tei 8Ü Osfizere und mehrere hundert Mann gefangen genommen.
Dje Insel Ügliano ist in unsere Hände gefallen.

Unsere von Albanien vorgedrungenen motorisierten Truppen
i-iien den Vormarsch auf feindlichem Gebiet ''er
Oihrida hinaus fort . Die Säuberung der besetzten Zone um den
See geht weiter. Hier wurden einige tausend Gefangene gemacht,
gewaltige Mengen an Waffen und Material sowie einige Dutzend
Moiren erbeutet. Im Abschnitt von Dibranohat  die Alpini-
Division„Cuncens" über 1000 Gefangene gemacht, darunter zwei
Ekneräle, und 18 Feldbattcrien erbeutet.

An der griechischen Front  keine Neuigkeit von Belang.
Unsere Fliegersor mationen  haben in Sebenico Hafen-

„nlagen und vor Anker liegende Schiffe bombardiert und neuer¬
dings die Anlage des Wasserflughafens von Divulje getroffen.
Informationen haben den Wasserflughafen von Trau mit
M .-Feuer belegt.

An der jugoslawisch - albanischen Front  wurden
feindliche Truppen , Kraftwagen - und Nachschubkolonnen mit
Lombcn und ME .-Feuer belegt und Brücken sowie Straßen-
knotenpunkte wiederholt getroffen.

In Nordasrika  folgen die italienischen und deutschen
Truppen dem auf dem Rückzug befindlichen Feind auf dem Fuße,
der nunmehr in Tobruk eingcfchlossen ist.

Formationen des deutschen Fliegerkorps haben dieAnlagen
: von Salamis  und dort vor Anker liegende Schiffe wieder¬

holt getroffen. Ein mittelgroßer Dampfer wurde versenkt, wei¬
len fünf Dampfer schwer beschädigt. Die Hafenanlagen haben
schwere Schäden erlitten.

In der Nacht zum 12. haben britische Flugzeuge Rhodos
engegriffen. Keine Opfer , unbedeutende Schäden.

InOstafrika  wurde ein feindlicher Angriff auf Giauso ab-
gewiesen.
Im Vormarsch gegen Koritza — Eisenbahnknotenpunkt Knin
in Jugoslawien erreicht — 64 feindliche Flugzeuge zerstört

Oberleutnant Genzow  hat seine Staffel mit immer gleich¬
bleibendem Angriffsgeist und unerschütterlicher Einsatzfreude
gegen den Feind geführt . Mehr als hundertmal ist er gegen Eng¬
land geflogen und hat weit über das gewohnte Maß hinaus
außerordentlich bedeutsame Erfolge gegen die britische Luftwaffe
und gegen die britische Industrie erzielt.

Oberleutnant Vuchholz  hat in sehr zahlreichen Fernkampf¬
einsähen gegen Narvik , im Nordatlantik und im Raum westlich
Irland überragende Leistungen vollbracht. Bei den auf stark ge¬
sicherte Eeleitzüge und bewaffnete Handelsschiffe geflogenen Tief¬
angriffen vermochte er durch beispielgebende Angrisfsfreudigkeit,
bei hervorragendem fliegerischem Können , trotz heftigster Abwehr
der angegriffenen Fcindschiffs dem Gegner schwersten Schaden zu¬
zufügen. Er versenkte im Handelskrieg zehn Handelsschiffe mit
00 800 VRT ., beschädigte acht Handelsschiffe mit 48 000 VNT.
zum Teil so schwer, daß ein großer Teil dieser Schiffe ebenfalls
als Verlust gerechnet werden kann.

In kühnem Zugriff Stratzenknotenpunkte und Fluh¬
übergänge genommen

Berlin,  14 . April . Der im Wehrmachtsbericht vom
14. April erwähnte Kommandeur einer Panzerjägerabtei¬
lung hat sich als Führer einer Vorausabteilung einer In¬
fanterie -Division besonders ausgezeichnet. Durch persön¬
lichen Einsatz hat er mit seiner Abteilung in kühnem Zu¬
griff nacheinander mehrere wichtige Strahenknotenpunktc
und bedeutende Fluhübergänge genommen und unversehrt
tn deutsche Hand gebracht.

Stockholm, 14. April . Wie Reuter meldet, gibt das British War
Office bekannt : „Wie man soeben erfährt , ist Generalmajor
Earton de Wiart  auf dem Wege nach dem mittleren Orient
in die Hände des Feindes gefallen ."

Dieser englische General ist aus dem norwegischen Feldzug be¬
kannt geworden, wo er die Praxis des Imstichlassens englischer
Verbündeter unter entehrenden Umständen in diesem Krieg das
erstemal einführte . Jetzt hat ihn das Schicksal doch ereilt . Seine
Gefangennahme wirft zugleich ein bezeichnendes Licht auf die Un¬
sicherheit der britischen Verbindungen im mittleren Orient.

Zum Rückzug aus Griechenland bereit
Sofia , 14. April . Aus Athen wird gemeldet, daß die englischen

Militärbehörden mehrere Transportdampfer,  die y»»t
englischen Truppen nach Griechenland gekommen waren und di«
wegen neuer Truppentransporte nach Aegypten zurückkehren sol¬
len, im Hafen von Piräus zurückgehaltenwerden.  Diese
Maßnahme bedeutet , daß die Engländer die Dampfer zum Rück¬
transport der englischen Truppen aus Griechenland benutzen
wollen.

Beirut , 14. April . Acht leere Truppentransporter
haben den Suez-Kangl in nördlicher Richtung verlassen, berichtet
ein neutraler diplomatischer Kurier , der aus Aegypten in Beirut
eingetroffen ist. In ägyptischen politischen Kreisen werde an¬
genommen, daß die Schiffe nach griechischen Häfen unterwegs
sind, um den Rückzug der englischen Expeditions¬
streit  k r ä f t e aus Griechenland zu ermöglichen, nachdem zahl¬
reiche in griechischen Häfen liegende britische Transportschiffe
durch Angriffe der deutschen Luftwaffe unbrauchbar gemacht
wurden

Die Londoner „Daily Mail " stellt fest, man müsse so schnell
wie möglich die Stellungen auf dem Balkan räumen , da England
diese niemals halten könne. Die deutschen Armeen werfen alle
Kriegspläne der Engländer , Jugoslawen und Griechen, da man
mit einem deutschen Vormarsch hauptsächlich über den Norden,
über die kroatisch-slowenischen Gebiete gerechnet hatte , völlig
über den Haufen, schreibt der militärische Mitarbeiter des „Eve-
uing Standard ", wie der Londoner Korrespondent von „Svensta
Magbladet " meldet. Ueberraschend, so erklärt der englische Mili¬
tär , brachen die Deutschen in dem gebirgigen Süden in Jugo¬
slawien ein, wo man sie am wenigsten erwartet habe. So gelang
es den deutschen Armeen wider Erwarten mit einem Schlage,
einen Keil zwischen die jugoslawischen und griechischen Streit¬
kräfte zu treiben und gleichzeitig die Verbindung mit den italie¬
nischen Truppen herzustellen. Die Erfolge der deutschen Panzer¬
divisionen auf den völlig durchnäßten Gebirgsstraßen Südjugo¬
slawiens bezeichnet der militärische Mitarbeiter des „Eoening
Standard " als einfach erstaunlich.

*

MB . Rom, 14. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Jugoslawien  geht der Vormarsch unserer 2. Armee

weiter, deren Kolonnen Eospic hinter sich haben . Die Truppen
ron Zara haben .nach Ueberwindung starken feindlichen Wider¬
standes den Eisenbahnknotenpunkt von Knin erreicht und an¬
gegriffen, wobei Gefangene gemacht und lehr reiches Material er¬
deulet wurde, und haben die Inseln Sestrugno , Raviane und
Puntadura besetzt.

I » Albanien  wurde im Norden des Gebietes von Sku-
tari  ein feindlicher Angriff von unseren Truppen im Keiine er¬
füllt, die im Gegenangriff dem Gegner sehr starke Verluste bet¬
rachten und eine große Menge Kriegsmaterial erbeuteten . Bei
diesem Unternehmen zeichnete sich besonders das 31. leichte Jn-
fauterieregiment der Division Cenraure aus.

An der griechischen Front  geht die 9. Armee nach Ueber¬
windung des feindlichen Widerstandes seit gestern gegen den
Raum von Koritza vor. Die zurückgehenden griechischen Kolonnen
liegen unter dem unaufhörlichen Maschincngewehrfeuer der
Jagdflugzeuge, während Verbände von Kampfflugzeugen ihre
Angüsse gegen Stellungen , Barackenlager und Verbindungswege
des Feindes richten. Die Brücke von Perat wurde zerstört.

Unsere Kampfsliegerverbände  haben hintereinander
Angriffe gegen die militärischem Ziele von Cattaro  gerichtet.
Im Arsenal entstanden mehrere Brände und Explosionen. Das
Brennstofslager von Lipoi wurde zerstört, ein Dampfer in Brand
Morsen und ein Zerstörer schwer getroffen.

J>nNorden von Sentori wurden feindliche Truppen mit Spreng¬
end Splitterbomben und Maschinengewehrseuer belegt.

Der Flugzeugstützpunkt von Mostar  wurde wiederholt mit
besonderer Gründlichkeit von unseren Kampfflugzeug - und Jagd¬
fliegerverbänden angegriffen . Zwei Flugzeughallen und ein
Brennstofslager wurden in Brand gesetzt und die Anlagen des
Flugplatzes beschädigt. 62 feindliche Flugzeuge wurden zerstört
und weitere 15 beschädigt.

Der Wasserslugstützpunktvon Divulje  ist von unseren Jä¬
gern erneut angegriffen worden . Ein feindliches Wasserflugzeug

2m Verlaufe von Lustkämpfen ist ein Elosterflugzeug abge-
Wssen worden. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu seinem
miihpunkt zurückgekehrt.

Ln der Nacht zum 13. uno oer darauffolgenden Nacht zum 14.
«en FlugzeugedesdeutschenFliegerkorps  Flug-
Mge uno Flottenstützpunkte auf Malta bombardiert . Ein Zer¬
störer wurde getroffen, ein Hurricane -Flugzeug abgeschossen. In
brn stiihen Morgenstunden des 14. haben unsere Jagdverbände
M Flugplatz von Micabe mit Maschinengewehrfeuer belegt, wo-

zahlreiche Flugzeuge am Boden beschädigt wurden.
In Nordafrika haben die italienischen und deutschen Kolonnen

«Mia besetzt und die Ostgrenze der Cyrenaila erreicht, die da-
nach zwölf Tagen harter stegreicher Kämpfe wieder besetzt

^ . In Tobruk hält sich noch eine englische Garnison , die von
"strei, Truppen belagert und fortgesetzten Angriffen der Luft-

. "unausgesetzt ist. Die Einbringung der Gefangenen geht wei-
t Die Beute an Waffen und Material ist bedeutend.
2" Ostafrika nichts von Bedeutung.

Der Bormarsch der Ungarn
14. April . Wie der ungarische Eeneralstabschef am

. April mittags mitteilte , wurde bis zum Abend des 12. April
a Baranya -Dreieck erobert . In dem Gebiet zwischen Do¬
wn̂ ^ ^ iß ^ ben ungarische Panzer und schnelle Truppen

in den Morgenstunden Neusatz  erreicht . Unga-
ti«! B ? allschirmtruppen  haben weit vorn einige wich- -
Tr»,, E " besetzt und sich bis zum Eintreffen der schnellen
ben» ^ ^ halten. Der im Zurückgehen begriffene Feind versuchte
and.""aa^ ndeu Vormarsch in der Gegend zwischen der Donau
dislw," durch Sprengung der Brücken zu verhindern . Die

^ Mn ungarischen Verluste sind nicht groß.

^ dlpril . Wie MTJ . ergänzend zu dem Bericht des
i,,j . lshen Eeneralstabes mitteilt , haben die Honvedtruppen die

Verteidigungslinie im Abschnitt von Nemes-
2-Zenta in der Vatschka überall durchbrochen.

3rvei neue Ritterkreuzträger
Vttlin , 14. April . Der Führer und Oberste Befehlshaber

hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Lust-
Eiferv»« » marschall Hermann Eöring , das Ritterkreuz des
k»*itii„ . ^ uzes verliehen : Oberleutnant Genzow,  Staffel¬
in ein-n,' » " " """ Kampfgeschwader, Oberleutnant Buchholz,

mem Kampfgeschwader.

»Myoid undAmgebuny

kleinen Buben und Mädels nicht. Auch unsere Feldgrauen hat er
nicht vergessen. Kurz , ein Osterfest, das ganz im Erleben der
Heimat bestand^

Heren Jahren bescheren. Doch ganz leer ausgeyen lief

Die Fragen des völkischen Lebens , Rassenbiologie , Staat , Ge¬
sundheitspflege behandelten Ministerialrat Dr . S t ä h l e-Stntt-
gart , Prof . Dr . Winterfeld - Freiburg,  Regierungsdirektor
im Gesundheitsamt für das Elsaß Dr . S p r e u e r-StraßLurg
und Kreispropagandaleiter Bihler.  Parteipolitische Fragen
besprachen Gauschulungsleiter Dr . Hart lieb  und der Kreis¬
obmann der DAF . Schneider,  Straßburg . Ferner sprachen
Oberstadtkommisfar Dr . Ernst -Straßburg und Reichsapotheker¬
führer Albert Schmierer.

Letzte Uachvtchte«
Einzelheiten zur bulgarischen Ostersammluug

DNB . Sofia,  15 . April . König Boris III . spendete zugun¬
sten der Ostersammlung für die deutschen Soldaten 50 080 Lew«
Eine Straßensammlnng der Jugendgruppe des bulgarischen
vaterländischen Verbandes „Otez Paisfi" mit achtzig Spende-
biichse» ergab 40 000 Lewa. Das Nationaltheater und die Licht¬
spieltheater haben den deutschen Soldaten Freiplätze zur Ber-
sügung gestellt.

Dev Osterhase kam in die Lazarette Englischer Zerstörer kämpft gegen tote Hering«
Die Frauenschaft machte dem Osterhasen die Freude , ihm ein

wenig zu helfen , zumal er auch für die Soldaten in den Laza¬
retten zu torgen hatte . Unsere lieben Bauersfrauen in Jsels-
haufen , Vechingen, Emmingen und Schwandors füllten seinen
Rllcksack bis obenhin mit frischgelegten Eiern , die Kameradinnen
in der Jugendgruppe bemalten , beklebten und färbten dieselben
aufs bunteste , und die Kleinen der Kindergruppe pflückten auf
den blauleuchtenden Waldlichtungen viele kleine Blumensträuß¬
chen. Schließlich lag in einer Nagolder Backstube eine prachtvolle
Strecke knusperiger Hasen bereit mit schwarzen Rosinenaugen
und je einem weißen Zuckerklecks am Bauch.

Mit all diesen guten Dingen bepackt, machte sich der Oster¬
hase auf den Weg zu den Soldaten und stellte an den froh über¬
raschten Gesichtern fest, daß auch diese großen Kinder sich noch
riesig über bunte Ostereier freuen . Aus ein gesundes Wieder¬
sehen, liebes Häs 'chen, im nächsten Jahr ! M . W.

Vfevdevevfi«hevu««Sve«er«
Nagold und Umgebung

Der Pferdeversicherungsverein Nagold und Umgebung hielt
gestern im „Anker" keine diesjährige Hauptversammlung ab.
Vorstand Schill entbot den zahlreich erschienenen Mitgliedern
den Willkommgruß . Er gedachte dann des verstorbenen Regie-
rungsveterinärats Dr . Metzger,  der dem Verein stets mit
Rat und Tat zur Seite stand und dessen Andenken der Verein
immer hoch in Ehren halten wird . In der üblichen Weise wurde
der so schnell Dahingeschiedene geehrt . — Die Versammlung
selbst nahm einen flotten Verlauf . Die Prämie wurde auf 3
festgesetzt, bei Trächtigkeit auf 3)4 Die Auszahlung erfolgt
zu 70 A . Das Eintrittsgeld wurde auf 10 RM . erhöht . Nackr
Beendigung der Tagesordnung konnte der Vorstand die anregend
verlaufene Versammlung schließen.

Bater Lenz 72 Jahre alt!

DRV . Berlin,  15 . April . Der i« den ersten Märztage«
ds. Js . von de« Engländern unternommene Handstreicha»f bke
der norwegischenKüste vorgelagerte weltentfernte Lofoten-Jnsek
Svolvär hat die Briten zu einer neuerlichen Propagandaaktio«
ermutigt. Ein englischer Zerstörer näherte sich in den Nachtstun¬
de» des 12. 4. einer aus wenigen Hütten bestehenden ärmliche«
Ortschaft weit im Norden von Tromsö. Diese Besatzung des Zer¬
störers bemächtigte sich eines norwegischenFischereigebändes »«d
zerstörte es. Nachdem die Besatzung die vorhandenen Vorräte Ge¬
raubt hatte, steckte sie das Fischereigebäude an und ließ eg i«
Flammen aufgehen.

Da die Wetterlage den Einsatz von Kampfflugzeugen zur Ab¬
wehr des Handstreichesnicht erlaubte, konnte der britisch« Zer¬
störer nach seiner „Heldentat" vor Morgengrauen auf hohe See
entkommen.

Das war auch unbedingt notwendig, wird Duff Cooper sich
sagen, denn nur so kam ein hundertprozentiger englischer „Sieg"
zustande. 140 bis 240 Briten — je nach Größe des Zerstörers -
sind unbesiegt — von den Bewohnern der paar norwegischen
Hütten nämlich — glücklich wieder heimgekehrt und dazu noch
mit reicher Beute an toten Heringen nämlich.

Zu solchen lächerlichen nächtlichenExkursionen muß die briti¬
sche Flotte , die einst Weltmeere beherrschte, ihre Zuflucht nehmen,
.«nr damit sie im englischen Heeresbericht einmal erwähnt wer¬
den kann. Alle Welt bewundert die Kühnheit des Unternehmens
und die unvergleichlicheTapferkeit der Besatzung des englischen
Zerstörers. Vor einem Jahr fuhr Deutschlands Flotte imch Nor¬
wegen. Was ist schon der deutsche Vorstoß gegen das, was die
britische Marine jetzt vollbracht hat. Ein Wendepunkt des See¬
krieges, wird der Erste Lord der Admiralität vielleicht feststrl-
len. Aber wir wollen den Siegesmeldungen aus London »icht
vorgreifen. Im übrige» hätte der Lord recht, denn wo in der
Welt hat schon einmal ein Kriegsschiff gegen tote Heringe ge¬
kämpft?

Rohrdorf . Ein Mann von altem Schrot und Korn schließt
heute sein 72. Lebensjahr : Fritz Lenz.  Immer noch in Rüstig¬
keit seinem schweren Beruf als Maurer - und Steinhauermeister
nachgehenhweit im Umkreis als passionierter Hubertusjünger
bekannt , aufgeschlossen wie selten einer für die Altgeschichte der
Heimat , entbieten wir ihm unseren Geburtstagsgruß und gra¬
tulieren ihm herzlich zum Freudentage!

Jungapotheker und -Studenten im Schulungslager auf dem
Ruhestein

Vom 1. bis 10. April waren 80 Pharmazie -Studenten und
-Studentinnen , sowie Apothekerpraktikanten und -Praktikantin¬
nen aus dem Elsaß , aus Lothringen und Luxemburg zu einem
Schulungslager auf dem Ruhestein versammelt . Das Lager stand
unter der Leitung des Bezirksapothekerführers für das Elsaß
Pg . Be st - Straßburg.

„Daily Mail " ist äußerst pessimistisch

DRV . Stockholm,  15 . April . „England muh seine Positio¬
nen auf dem Balkan räumen", das ist der Eindruck, den die Lon¬
doner Korrespondenten der schwedischen Presse unter dem Ein¬
druck der deutschen Siege auf dem Balkan gewonnen habe«, „Da¬
gens Ryheter" schreibt beispielsweise heute, nnr acht Tage « ch
dem mit lauteste» Fanfarentöne» angekündigte« Kriegsausbruch
sei man jetzt nach dem Ausbleiben jeder Erfolgsuachricht in
London sehr kleinlaut geworden und sehr pessimistisch. Ma » t«1
daher so, als ob der Balkankrieg ganz bedentungslos ist. „D«ilq
Mail " geht sogar soweit, zu fordern, daß E«gland so schnell wie
möglich seine Stellungen auf dem Balkan räumen müsse, da e»
sie doch nicht halte» könne. Seit Tagen bereitet England die
Flucht seiner Truppe« ans dem Balkan vor und hat, wie gemel¬
det, schon die Schiffe für diesen Zweck bereitgestellt.
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Württemberg
Stuttgart . Auf dem Wege zur Gründung eines eigenen Ge¬

schäfts war der 31jährige Ludwig Joseph W. aus Liebenstein,
Krtts Eger , schon vor Jahresfrist straffällig geworden, weil er
Las Papierlager , mit dem er einen selbständigen Handel an¬
fangen wollte, seinem damaligen Arbeitgeber aus dessen Bestän¬
den gestohlen hatte . Den gleichen Gedanken einer möglichst kosten-
Men Eeschäftseröffnung verfolgte er batd darauf , nachdem er in
der Buchbinderei eines Stuttgarter Vuchverlags Beschäftigung
gefunden hatte . Er verstand es, in dieser Stellung im Verlauf
mehrerer Monate über 1000 Bücher im Gesamtwert von 5060
RM . auf die Seite zu schaffen, mit denen er später einen eigenen
Handel auftun wollte . Daneben bewarb er sich mit von ihm selbst
verfaßten angeblichen Zeugnisabschriften , die sehr schmeichelhaft
für ihn lauteten , bei mehreren Stuttgarter Großbetrieben um
kaufmännische Stellungen , für die ihm jede Vorbildung abging.
Einen Erfolg hatte er mit diesen Bewerbungen nicht. Schließlich
meldete er sich noch in skrupelloser Weise auf die Heiratsgesuche

^von rund 35 Mädchen und Frauen unter schwindelhaftem Vor¬
bringen als Bewerber . Die Strafkammer erblickte in dieser ge¬
lmeinen Handlungsweise des Angeklagten den Tatbestand der tät¬
lichen Beleidigung und in der Einreichung der falschen Zeugnisse
versuchten Betrug . Sie verurteilte den frechen Burschen dem¬
gemäß wegen fortgesetzten Diebstahls sowie wegen Betrugsver¬
suchs und Beleidigung in je drei Fällen zur Gesamtstrafe von
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis.

Stuttgart . Ein gemeines Bubenstück verübte der bereits mit
Zuchthaus vorbestraft » 31jährige Karl Stäbler aus Bernhau-
.fen a. d. F . Er ließ sich von einer Witwe in Neuhausen a. d. F .,
der er sich als beurlaubter Soldat und Kamerad ihres im Felde
stehenden Sohnes vorstellte , ein Paket mit Lebensmitteln und
50 RM . Bargeld aushändigen . Dann suchte er die Braut des
Soldaten in Zizishausen (Kreis Nürtingen ) auf und nahm auch
ihr unter dem gleichen unwahren Vorbringen 50 RM . ab. Geld
und Lebensmittel verbrauchte er für sich. Außerdem betrog der
Bursche noch einen Landwirt aus Echterdingen um 35 RM ., die
er in dessen Auftrag einem Bauern in Bernhausen zu über«
bringen versprochen hatte.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den unverbesserlichen
Schwindler nun wegen dreier Verbrechen des Rückfallbetruges,
davon zwei in Verbindung mit der Schädlingsverordnung , und
wegen eines in Stuttgart begangenen Rückfalldiebstahls zu der
Gesamtstrafe von sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . Außerdem wurde Sicherungsverwahrung angeordnet.

Stuttgart . (Bienenzucht - Lehrgang .) Die Landes¬
bauernschaft Württemberg beabsichtigt, in der Pfingstwoche (vor¬

aussichtlich vom 3. bis 6. Juni ) am LandeslehrLienenstand im
,Rosensteinpark in Stuttgart einen Bienenzuchtlehrkurs abzuhal-
'ten . In diesen Anfängerkurs werden die Teilnehmer vom Landes¬
sachverständigen für Bienenzucht in die Bewirtschaftung von
Bienenständen eingesührt.

Schwaikheim, Kr . Waiblingen . (Unter den Grabstein
gekommen .) Beim Herrichten eines Grabes auf dem hiesigen
Friedhof geriet ein Mädchen unter den Grabstein , der umstürzte
und das Kind unter sich begrub . Mit einem schweren Oberschenkel¬
bruch muhte das Mädchen in ein Krankenhaus eingeliefert werden.

Justingen , Kr . Münsingen . (Patenschaft .) Beim neunten
lebenden Kind und siebenten Knaben des Hauermeisters Adolf
Schmucker übernahm der Führer unter Ueberreichung eines nam¬
haften Patengeschenkes die Ehenpatenschaft.

Ulm a. D. (Landarbeitslehrlinge .) In neun ver¬
schiedenen Orten wurden unter Leitung des Kreisbauernschafts¬
führers und der zuständigen Landwirtschaftsschulvorstände 145
Landarbeitslehrlinge , die ihre zweijährige Lehre hinter sich ha¬
ben, Prüfungen abgehalten . Sämtliche Prüflinge bestanden, da¬
von sechs mit sehr gut und 106 mit der Note gut.

llnteressendorf , Kr . Biberach . (D a chb r a chz u sa m m e n.) Die
Familie der Witwe Geiger in Scharben wurde abends durch ein
dounerähnliches Getöse erschreckt. Ueber dem Stall und der
Scheuer war in einer Länge von 20 Meter das Dach eingefallen.
Anscheinend war das Gebälk an einigen Stellen etwas morsch
geworden, so daß es dem Druck nicht mehr hatte standhalten kön¬
nen. Der Heuaufzug und eine neue Sämaschine wurden zertrüm¬
mert ; die Stalldecke hielt glücklicherweise stand, so daß das Vieh
ohne Schaden davonkam.

Eriiningen , Kr . Saulgau . (T o d e s st u r z.) Der 72 Jahre alte
Landwirt Lorenz Mark stürzte, als er in der Scheuer Futter
holen wollte, aus nicht geklärter Ursache von der Leiter . Dabei
erlitt er einen schweren Schädelbruch, der den Tod alsbald her-
beisührte.

Mannheim . (Zuchthaus für Unbelehrbare .) Das
Sondergericht Mannheim verurteilte den Metzgcrmeister und
Gastwirt Pius Weisenburger aus Au am Rhein zu drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust sowie Berufsverbot . Wei¬
ter wurde auf eine Geldstrafe von 1000 RM . und 7000 RM.
Wertersatz erkannt . W. hinterzog Schlachtsteuer für 21 Kälber,
11 Rinder und 10 Schweine. Seine Schwarzschlachtungen um¬
faßten mindestens 50 Zentner Schlachtgewicht. — Mit 10 Mo¬
naten Gefängnis kam Karl H. aus Lönsingen davon . Er hatte
sieben Zentner Fleisch ohne ausreichende Bezugsberechtigung
sich gesichert und ohne entsprechende Markenforderung abgegeben.

Mannheim . (Vom Sondergericht verurteilt)  v.
Eondergericht verurteilte den ledigen Zugführer Friedrich
aus Karlsruhe -Hagsfeld zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus L»
verheiratete Güterzugschaffner Arthur Jäckel aus Untergromb»L
kam mit zwei Jahren Zuchthaus davon . Beiden wurden die
gerlichen Ehrenrechte für zwei Jahre aberkannt . Sie hatten
meinsam Pakete , die ihnen durchfahrende Soldaten zur Aufaabe
bei der Post anvertraut hatten , unterschlagen und beraubt ohne
sich in wirtschaftlicher Not zu befinden . — Zwei Jahre Zucht-
Haus und Ehrverlust legte das Sondergericht dem Sieastt-i»
Schwarz aus Pforzheim auf . Er hatte als Ausläufer einer d»r>
tigen Firma acht Feldpostbriefe erbrochen und durchsucht, in denen
er — allerdings irrtümlich — Geld vermutet hatte.

Mannheim . (Exemplarische Strafe für Arbeits-
Verweigerung .) Der Einzelrichter schickte den Walter Schram!
aus Mannheim -Neckarau wegen Arbeitsverweigerung auf ein
Jahr ins Gefängnis . Der gesunde, kräftige Mann , der schon
wegen Diebstahls vorbestraft ist, war mit keiner noch so eindrinn.
lichen Ermahnung dazu zu bringen , an dem ihm zugewiesenen
Arbeitsplatz auszuhalten . Das mangelnde Verständnis für die
Kriegsbedürfnisse der Volksgemeinschaft muß ihm nun mit der
harten Strafe beigebracht werden.

Konstanz. (Beim Angeln ertrunken .) Der 21 Jahre
alte Schreinergeselle Hans Reichte stürzte beim Angeln an der
Rheinbrücke ins Wasser und ertrank . Nach mehrstündigem Euchen
wurde seine Leiche geborgen.

Lahr . (Für immer unschädlich .) Die Offenburger Straf¬
kammer verurteilte den bereits 27mal vorbestraften Wilhelm hal¬
tig aus Offenburg wegen Diebstahls und Betrügereien und we¬
gen Heiratsschwindel zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust . Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung an¬
geordnet.

Mannheim . (Vom Tod des Ertrinkens gerettet)
2n Weinheim fiel ein Mhriges Kind in die Weschnitz und wurde
abgetrieben . Der Sohn des EinwohMs Vaier , ein Volksschule
sprang geistesgegenwärtig in den Bach und rettete das Kind vor
dem sicheren Tode des Ertrinkens , denn obwohl es bereits be-'
wußtlos war , hatten die angestellten WiederbelebungsversucheErfola.

Gestorbene : Ernst Brodbeck, Kaufmann , 34 Jahre , Alten¬
steig;  Anton Gsell, Elektromonteur , Eutingen.
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VeDaimtmachuttS
Am Samstag , den 19. April 1941, von vormittags 8 Uhr

an (Wiederimpflinge8 Uhr, Erstimpflinge9.30 Uhr) findet
un -aus der NSDAP . — Saal — die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1910 geborenen und der im letzten
Jahr von der Impfung zurückgestellten Kinder, sowie der
Wiederimpflinge statt.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Nagold, den 12. April 1941.

Der Bürgermeister.

Gemeinde Kuppingen(Kreis Böblingen)

Laubstammholz-Berkaus
am Montag, den 21. April 1941, in der „Sonne" in Kup¬
pingen.

I Wert- und Teilwertholz, ab vormittags 10 Ubr:
1. Eichen 43 Stück Kl. 4 5,28; 5 31,15; 6 19,13u. 7 1,11 Fm.
2. Rotbu. 43 St . Kl. 4 26,77; 5 23,87; 6 9,07 u. 7 1,54 Fm.
3. Forchen2 St . 3 0,97 Fm., 4 1,20 Fm.

II  Handwerker- und Selbstverbraucherverkauf, ab 12 Uhr.
1. Eichen 168 Stück KI. 1 3,28; 2 22,19; 3 13,75; 4 24,50

5 22,76 und 6 3,14 Fm.
2. Rotbuchen 32 Stück Kl. 2 0,76; 3 16,20 und 4 2,51 Fm.
3.  Eschen7 St. Kl. 1 0,31 und2 1,31 Fm.
4.  Ahorn5 Stück Kl. 1 0,20; 2 0,55 und3 0,25 Fm.;
5. Weißbuche2 St . Kl. 3 0,72 Fm.;
6. Birken 9 Stück Kl. 1 0,52 und 2 1,73 Fm.;
7. Kirschbaum4 St . Kl. 2 0,96 und 3 0,81 Fm.;
8. Linde 2 Stück Kl. 2 0,58 FM.

Losverzeichntsse sind zu beziehen von dem Bürgermeister¬
amt Kuppingen und Rev,-Förster Roos, Oberjettingen.

Bürgermeister Reinhardt.
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Gemeinde OberjesingenLaubstammholz-Verkaus
Am Freitag , den 18. April 1941, vormittags 9 Uhr^

Zierhaus an der Omnibushaltestelle in Oberjesingen
Wertholz

sichen1 Fm. 3. Kl., Buchen6 Fm. 3. Kl.. 11 Fm.
7 Fm. 5. Kl., Forchen 0,93 Fm. 3a. 0,68 Fm. 3b.

Für Handwerker und Selbstverbraucher
sichen8 Fm. 1. Kl., 19. Fm. 2. Kl.. 7.5 Fm. 3. Klasse.
Züchen5 Fm. 3. Kl., 4 Fin. 4. Kl., 1 Fm. 5. Klasse.
Sirken 4 Fm. 1 Kl.. 4 Fm. 2. Kl.. 0,71 Fm. 3. Kl
finden 1,5 Fm. 1. Kl., 1 Fm. 2. Kl., 1,60 Fm. 3. KI./ 6' -

4. Klasse.
!lspen4 Fm. 1. Kl., 14 Fm. 2. Kl.. 1 Fm. 3. Klaße.
Weißbuchen 1,5 Fm. 2. Kl.. 0,7 Fm. 3 Klasse.
Lichenstangen2 Stück2. Klaffe, 30 Stück3. Klaße.
kschenstangen6 Stück 2. Klaffe. 12 Stück3. Klaße.

Losverzeichnissekönnen auf dem Bürgermeisteram
jefordert werden. .... .

Der Bürgermeister.
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Dokumente beweisen
Dritte Veröffentlichung aus dem Weihbuch Nr . 7

Berlin, April . Aus dem in Vorbereitung befindlichen Weiß¬
buch Nr. 7 des Auswärtigen Amtes werden heute in einer dritten
Veröffentlichung sechs weitere Dokumente wiedergegeben.

Das Dokument 18 teilt mit , daß General Eamelin den franzö-
silchen Obersten Mariot und den Bataillonschef Eaneval mit
einer Mission betraut habe. Der erste begibt sich nach Weisung
Eamelins nach E r i e che n l a n d, der letztgenannte nach Schwe¬
den und Finpland.  Die Aufgabe dieser Offiziere besteht
darin, an Ort und Stelle die allgemeinen Bedingungen zu prüfen,
unter denen eine militärische Zusammenarbeit mit
diesen Ländern  in Aussicht genommen werden könnte.

In Dokument 19 wird mitgeteilt , daß Griechenland die Garan¬
tie zur Landung eines alliierten Expeditionskorps
in Saloniki übernimmt . Laut Dokument 20 richtet Griechenland
Stützpunkte für die Luftwaffe der Westmächte in Griechenland
ein. Der griechische Generalstab stellte folgende Stützpunkte zur
Verfügung: in Thessalien:  Kardista — Pharsala — Nea
Agchiclos— Turnavos — Almyros ; in Mazedonien:  Euida
- Nea Pella — Lebet — Mikra Megala — Mikra — Eorgop
Lheiseru— Livadogluri — Florina — Ptolimays

In einem im Dokument 21 mitgeteilten Telegramm vom
lg. Mai 1940 erklärt sich Griechenland bereit , schon jetzt Material
entgegenzunehmen, das für etwaige alliierte Landungstruppen
bestimmt ist.

Die beiden Dokumente 22 und 23 geben Aufschluß über die vor¬
bereitete Zusammenarbeit Jugoslawiens.  Der französische
Eesandte in Belgrad berichtet über Serbiens Bitte um Verstär¬
kung der militärischen Zusammenarbeit.  Sein Tele¬
gramm aus Belgrad an das französische Ministerium des Aus¬
wärtigen vom 16. April 1940 lautet : Wie esmitdemPrinz-
regenten abgemacht  war , habe ich heute nachmittag mit
LeneralNeditsch  den Gedankenaustausch über die beste Art
der erneuten Aufnahme der Eeneralstabsbesprechungen weiter-
gesührt. Da nach Ansicht General Weygands die Frage der Flug¬
plätze und ihrer Ausnutzung die dringendste ist, würde General
Neditsch zustimmen, daß ein geeigneter Mitarbeiter General Wey-
gands unter größter Geheimhaltung in Zivil hierherkommt, der
im Lande herumreisen könnte und dem ein jugoslawischer Offi¬
zier, ebenfalls in Zivil , alle bestehenden Anlagen zeigen würde.
Außerdem würde man den jetzigen Militärattache in
Ankara  durch einen Offizier ersetzen, der das volle Vertrauen
des Oberkommandos genießt und der bei uns ausgebildet ist.
Dieser würde dann der zuständige Verbindungsmann bei General
Mygand sein. Ich bin der Meinung , daß diese beiden Vorschläge
geeignet sind, den Meinungsaustausch und die Nachrichtenüber¬
mittlung zu erleichtern, ohne die von einem außerordentlich
engen Netz deutscher Spione umgebenen Jugoslawen zu großen
Risiken auszusetzen.

Nach dem Zusammenbruch Frankreichs hörte die Bearbeitung
Jugoslawiens durch den französischen Botschafter Brugöre nicht
aus und er konnte in einem Telegramm an das französische Aus¬
wärtige Amt aus Belgrad vom 11. Juni 1940 mitteilen , daß Ser¬
bien noch immer bereit .sei, sofort auf die Seite der Westmächte
zu gehen, wenndas Blatt sich wenden sollte.

In diesem Telegramm heißt es : „Ich nahm selbstverständlich
mit dem Außenminister die Fragen wieder auf, die ich vor eini¬
gen Tagen mit dem Prinzregenten  besprochen hatte.
Ich warnte den Prinzregenten vor der moralischen Unterstützung,
zu welcher Jugoslawien durch Abgabe einer offensichtlich über¬
flüssigen Neutralitätserklärung  unseren Feinden ge¬
genüber bewußt oder unbewußt veranläßt werden könnte. Der
Minister versicherte mir , daß sowohl seine Gesinnung als auch die
aller seiner Landsleute zu eindeutig aufunserer Seite
läge, als daß er die Lage, in der sich sein Land gegenwärtig be-

GesprSch mit Kvaternik
Der kroatische Staat in der Neubildung

Bon Kriegsberichter Dr . Ludwig Schulte - Strathaus
DNV— , 14. April (PK .) Der Jubel der krotischen Bevölke¬

rung über den Einzug der deutschen Truppen in Agram , die als
Befreier vom serbischen Joch kommen, ist grenzenlos . In den
Straßen der Stadt umarmen sich die Menschen, immer wieder
«erden Hochrufe auf das unabhängige Kroatien laut.

Wir kamen als erste deutsche Truppen in der Stadt an . Unser
erster Weg aber führte zum provisorischen Sitz der neuen kroati-
Mn Regierung, die seit zwei Stunden unter dem vorläufigen
Borsitz des Generals Kvaternik steht und im Gebäude der Ban-
Ichast ihren Sitz hat . Ein Volksdeutscher Verufskamerad , Mit¬
arbeiter am Agramer Morgenblatt , zeigt uns den Weg zu dem
Platz in der Oberstadt, wo sich das Banschaftsgebäude befindet.
Der Vanus, Hoheitsträger der Belgrader Regierung , ist seit
Rute mittag spurlos verschwunden. Er verließ die Stadt zusam¬
men mit zahlreichen Agramer Juden,  als bekannt wurde,
baß die Deutschen im Anmarsch seien. Jetzt residiert das vor¬
läufige kroatische Regierungskomitee in dem schönen Bau.

Der General drückt mir herzlich die Hand . Ein großgewachsener,
Srauhariger Mann , dem man auch in der bürgerlichen Kleidung
ben Offizier ansieht. Sein erstes Wort ist denn auch: „Ich war
Kerstin der österreichischen Armee !" Und dann gibt
General Kvaternik in knappen Worten eine Erklärung ab, die
lurdie deutsche Oeffentlichkeit  bestimmt ist und die

lemung des ganzen kroatischen Volkes widergibt.
Empfang der deutschen Truppen ", so sagte der neue kroa-

^Kbiegsminister, „war in Agram so wie in ganz Kroatien
u Triumph, an dem Greise und Kinder mit Tränen in den

„, R».teilnahmen. Der deutsche Soldat wird als erster Retter der
»reihe,t der Kroaten betrachtet und alle Kroaten haben nur den
b,^ Wunsch: Treue mit Treue zu vergelten . Der Führer des
. " lwen Volkes wird wie ein Abgott geliebt . Die Kroaten wis-

>b»ß sie ihren Staat auf dem völkisch-geschichtlichen Territo-
^ ""r durch die Freundschaft des Führers des deutschen Vol-
trhalteu können. Der Einzug der deutschen Truppen in Agram
* EM Triumphzug und ein Dokument der ungeheuren Liebe

Anhänglichkeit für die deutsche Wehrmacht."
Worten des Eenevals ist nichts mehr hinzuzufügen,

lick/ putsche Soldat , der den heutigen Tag mit dem unvergeß-
in di* "mp^ ug durch die kroatischen Städte und Dörfer bis
Ee» ^ ^ "pbstadt des Landes erleben durfte , weiß, wie wahr der
»ick, L ^ sprachen hat . In Deutschland selbst hätte der Empfang
"«A herzlicher sein können.

der kroatische Aufstand begann
leßter, wiederholter Händedruck bei General Kvaternik,

»„ ..behe ich dem Sachbearbeiter für außenpolitische Fragen
» Uder, da erst morgen der künftige Staatschef und Mtnister-

finde, nicht schmerzlich empfinden müsse. Er rechne damit , daß die
gegenwärtige Lage sich möglicherweise ändern wird und bei einer
derartigen günstigen Gelegenheit wird Jugoslawien sich beeilen,
auf unsere Seite zu treten . Beim jugoslawischen Generalstab sind
die gleichen Eindrücke gewonnen worden!

Einzug in Saloniki
Von Kriegsberichter Kurt Kränzlein

DNV _ , 14. April . (PK .) Der siegreiche Einmarsch der deut¬
schen Truppen am 9. April in Saloniki gleicht einem Triumphzug.
In den frühen Morgenstunden hat eine Panzerdivision nach pfeil¬
schnellen, blitzartigen Vorstößen diese wichtigste Hafenstadt des
Balkans besetzt. Auf dem größten Platz der Stadt , im Angesicht
des schimmernden Aegäischen Meeres , fand der Vorbeimarsch
der siegreichen Truppen vor dem Kommandierenden General statt.

Am Tage vorher hat sich die mazedonische Armee, die diesen
Abschnitt verteidigte , dem deutschen Kommandierenden General
ergeben. Sie war geschlagen und auseinandergesprengt im schar¬
fen stoßartigen Zupacken der deutschen Panzer und Schützenbriga-
den. Der Weg nach Saloniki war frei, wieder hat die kühne
Planung unserer Führung und die Tapferkeit unserer Soldaten
den Engländern einen Angelpunkt ihrer Pläne entrissen. Hier,
wo sich im Weltkrieg das Hauptquartier der Orientarmee der
Entente befand, von wo aus der feindliche Stoß das Vardar -Tal
hinauf immer wieder gegen die deutsche Front sich richtete, weht
jetzt die deutsche Kriegsflagge . Der schnelle Vormarsch der Divi¬
sionen, der höchste Leistungen von Mann und Gerät verlangte,
hat dieses Gebiet in den Besitz und den Schutz der deutschen Waf¬
fen gebracht. Ein großer militärischer Erfolg ist in wenigen
Stunden errungen worden.

Am 6. April ist die Division angetreten . Am 7. April hat sie
nach Brechung des jugoslawischen Widerstandes die griechische
Grenze erreicht. Am 8. April hat sie die griechische Grenze über¬
schritten, am 8. April abends stand ihre Vorausabteilung an der
Stadtgrenze von Saloniki . Innerhalb 20 Stunden  wurde
in ungestümem Vorwärtsdrängen die mazedonischeArmee Grie¬
chenlands vernichtet, schwierigstes Gelände überwunden , unter
geringsten Verlusten die wichtigste militärische Basis des Balkans
erobert . Noch in der Nacht zum 9 April ergab sich der griechische
Befehlshaber , ergab sich Saloniki , und am 9. April morgens fan¬
den sich aus der Marschstraße bei dem Kommandierenden General
,n der vordersten Linie die Vertreter der Stadt  ein . Die
Worte , die sie sprachen, sind ein klassisches Dokument:

„Exzellenz, die militärischen Behörden der Stadt Thessaloniki
haben uns mitgeteilt , daß sie die Stadt vor einigen Stunden
der deutschen Armee übergeben haben . Im Namen der Stadt
vertraue ich Euer Exzellenz dieselbe an in der Ueberzeugung,
daß die allgemeine Sicherheit und Ruhe stets gewährleistet und
das Leben der Bürger normal und ungestört sein wird ."

So übernahm der Kommandierende General  die er¬
oberte Stadt : „Wir kämpfen nicht gegen das griechische Volk,
unser Kampf gilt dem Feinde Europas , England . Ich übernehme
die Stadt in meinen Schutz und wünsche, daß das normale Leben
der Stadt weitergehl wie vorher . Geht an die Arbeit !"

Der Einzug der deutschen Truppen in Saloniki glich einem
Triumphzug.  Von der Bevölkerung herzlich begrüßt , mit
Heil-Rufen auf Deutschland empfangen , so marschierten die Trup¬
pen in Saloniki ein. Mit Blumen , Brot und Zigaretten stand
die Bevölkerung der Stadt in den Straßen , um sie in die Fahr¬
zeuge zu werfen . Nichts kann deutlicher den grotesken Abstand
zwischen der Volksmeinung Griechenlands und jener Politik kenn¬
zeichnen, die im Dienste Englands skrupellos das Blut der Aerm-
sten für die Sache der Plutokratie aus dem Schlachtfeld opfert.
Die Photographien und Filme , die diesen Einzug zeigen, werden
für die Welt ein historisches Dokument bedeuten . England hat
nicht nur eine Schlacht verloren , mit diesem Tage ist lein Spiel
in Griechenland vertan.

Präsident Ante Pawelitsch nach Agram kommt. Es ist Dr . L. N.,
seit Jahren einer der aktivsten Männer der kroatischen Nationa¬
listen und Vorkämpfer der Unabhängigkeit Kroatiens.

Dr . L. N. berichtet über den Beginn der kroatischen Aufstände:
Am Dienstag erhoben sich zwei Regimenter  unter der
Führung eines einfachen Korporals gegen die Serben . Sie stell¬
ten ein Ultimatum an die Garnison.  Der Führer der
Garnison telephonierte mit dem Armeekommando in Agram und
erhielt von diesem Anweisung , den Kroaten zu erzählen , daß die
Serben Sofia erobert hätten . Die Kroaten ließen sich jedoch nicht
bluffen . DieEarnison kapitulierte. „Es mußte so kom¬
men", erklärte mir Dr . L. N. abschließend, „die Serben haben
sich nicht geändert und werden sich auch nicht ändern . Sie haben
die ungeheure Großzügigkeit des Führers miß¬
braucht  und ihre letzte große Chance verpaßt , die der Füh¬
rer bot ."

Noch lange klingen die Heil-Rufe durch die Nacht, die sich lang¬
sam über die Hauptstadt des jetzt unabhängigen kroatischen Staa¬
tes senkt.

Kroatien erklärt sich als selbständiger Staat . Gerade den Kroa¬
ten wollte Belgrad die Selbständigkeit nicht gewähren und unter¬
schied in seinen Veröffentlichungen niemals zwischen ihnen und
Serbien , sprach immer nur von einer serbo-kroatischen Nation,
die die absolute Mehrheit im Staate habe. Die Sprache beider
Teile ist fast gleich, aber die Sprache allein macht das Volk nicht
aus , und Serben und Kroaten haben , wie verschiedentlich schon
betont wurde , eine ganz verschiedeneEntwicklung durch ein Jahr¬
tausend der Geschichte hinter sich, der sie naturgemäß stark aus¬
einander entwickelt hat . Um seine innere Politik zu retten , mußte
Belgrad den Kroaten schon 1939 eine gewisse Selbständigkeit zu¬
gestehen. Eine Provinz Kroatien sollte geschaffen werden, die die
Küsten- und Savebanschaft , den nördlichen Teil Bosniens und den
westlichen Teil von Syrmien umfassen sollte. Als ausführendes
Organ wurde der Banus bestellt, dem besondere Vollmachten zu¬
geschrieben werden , aber alles war noch im Werden , denn man
hat sich in Belgrad nicht beeilt , die Vereinbarungen in die Tat
umzusetzen. Die Kroaten wollen jetzt aus der Halbheit heraus
und den selbständigen Staat aufrichten , den sie am Anfang ge¬
fordert hatten . Dieses Streben ist aber von den einrückcnden
Serben 1918 unterdrückt worden . Daraufhin hat sich in der Folge
ein Teil zu der Zusammenarbeit bekannt, während ein anderer
an der Unabhängigkeit festhielt. Ihr Leiter ist Dr . Ante Pawe¬
litsch,  der in dem Aufruf auch als solcher erwähnt wird . Er ist
1889 in der Herzegowina geboren und Rechtsanwalt in Agram
gewesen. In der Nachkriegszeit wurde er Abgeordneter und ge¬
hörte zur kroatischen Rechtspartei , er beteiligte sich 1929 an Aus¬
gleichsverhandlungen mit den Serben . Als aber danach die Par¬
teien verboten wurden , ging er ins Ausland und entschied sich
für den illegalen Kampf . Diesen Kampf hat er bisher geführt,
auch der jetzige Oberbefehlshaber Kvaternik gehörte zu dem
Kreis,

Serbische Rester gegen deutsche Panzer
Von Kriegsberichter Kurt Mittelmann

DNV — , 14. April . (PK .) Während der größte Teil der in
Krotaien stehenden feindlichen Truppen die Nutzlosigkeit des
Kampfes eingesehen und die Waffen gestreckt hat , versuchen ser¬
bische Restteile , die Nachschubstraßen zu stören, um so den deut¬
schen Angriff zum Erlahmen zu bringen.

Vor wenigen Stunden sind wir erst wieder mit einer solchen
serbischen Kampfgruppe zusammengestoßen. Nach Eefangenen-
aussagen hatten drei Reiterschwadronen  eines süd¬
serbischen Regiments den Befehl erhalten , Anschluß an eine sich
auf Serajewo zurückziehende Division zu gewinnen . Dabei trafen
sie auf unsere Vorausabteilung , mit der sie sich in einen Kampf
einließen . Langsam sinkt die Dunkelheit über das kroatische Land.
Wir haben soeben eine große Stadt passiert. Der Komman¬
dant  war mit wehender weißer Flagge dem Führer der Vor¬
ausabteilung entgegengekommen, um Stadt und Besatzung zu
übergeben . Der Marsch kann nach Hinterlassung genügender Siche¬
rung fortgesetzt werden . Im Straßengraben liegen zehn tote
Kroaten  an einer Pakkanone . Sollten vor uns deutsche Sol¬
daten gewesen sein? Unmöglich. Der Kommandant selbst erklärt
unsere Frage . Alle zehn .Kroaten sind am Geschütz
von serbischen Offizieren erschossen  worden , weil
sie sich geweigert hatten , gegen einen deutschen Panzerspähwagen
das Feuer zu eröffnen . Nach der ruchlosen Tat haben die Serben
einen Kraftwagen bestiegen und sind geflüchtet.  Kampf¬
methoden, wie sie an die erschütterndsten Kampferlebnisse in Po¬
len erinnern . Wir heben den Arm zum Gruß und rollen weiter.

Aus einem Waldstück taucht ein einzelner Reiter  auf.
Einen Augenblick verhält er, dann kommt er in atemlosem Ga¬
lopp auf uns zugerast. Plötzlich knickt er im Sattel zusammen,
fällt über den Hals seines Pferdes . Wir reißen die Feldstecher
von den Augen. Näher und näher kommt der Reiter . Vom Wald
her setzt Maschinengewehrfeuer ein . Vergebens . Der verwundete
Reiter pariert sein Pferd und hält vor uns . Aus einem Ausschuß¬
loch auf der linken Brustseite sickert Blut . Eine Kugel seiner
serbischen Kameraden hat ihn verwundet . Keuchend berichtet er,
im nahen Waldstück stellten sich drei Reiterschwadronen zum An¬
griff bereit . Unsere Panzervorausaüteilung ist ihnen gemeldet.
Wir sehen uns gegenseitig an . Mit Reitern gegen Pan¬
zer?  Aber der Kroate  wiederholt seine Aussagen , bittet uns
händeringend , alle Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen . Es könne
sich doch nur um Minuten handeln . Der serbische Kommandeur
habe seine Reiter überzeugen können, daß der Angriff gegen die
Panzer erfolgversprechend sei, da es sich bei den deutschen Kampf¬
wagen zum größten Teil um Atrappen handle . Wir schütteln die
Köpfe. Der Führer der Vorausabteilung gibt seine Befehle, der
Vormarsch wird fortgesetzt. Plötzlich lösen sich vom Waldstück di«
Schwadronen , reiten einen richtigen Angriff gegen deutsche Pan¬
zer, unsere Maschinengewehre und Panzerkanonen sprechen, es
wird ein kurzes Duell ! Pserdeleiber bäumen sich auf, brechen zu¬
sammen. Reiter stürzen, dann heben die ersten Reiter auch schon
die Hände, lassen sich aus den Sätteln gleiten , werfen sich aus
den Boden. Der Angriff ist abgeschlagen, das ganze Unternehmen
hat die Vorausabteilung kaum mehr als 10 Minuten aufgehalten.
450 Gefangene werden gemacht,  die Zahl an Toten
und Verwundeten läßt sich im Augenblick nicht übersehen.

Vergebens suchen wir nach dem Führer dieses irrsinnigen An¬
griffes serbischer Reiter gegen schwere deutsche Panzer , aber er
ist nicht zu sehen und wird auch nicht gefunden. Wir entsinnen
uns einer gleichen Begegnung in Polen,  sie war ähn¬
lich verlaufen . Serbische Großmannssucht jagt Hunderte von Rei¬
tern in den Tod. Wir aber rollen weiter in Feindesland hinein
und zerschlagen Stück für Stück den Plan eines Generalstabes,
der von Männern besetzt zu sein scheint, denen jedes Blutopfer
recht ist, um ihren Erößenwahnsinn auszutoben.

Churchill an das jugoslawische Volk
Schamloser Erabgesang für den Verbündeten

Berlin , 14. April . Am Rande des Abgrundes stehend, in den
der Kriegsverbrecher Winston Churchill nach vielen anderen Völ¬
kern nun auch die Serben gestürzt hat , richtete dieser widerwär¬
tige britische Oberheuchler am Ostersonntag eine „Rundsunkbot-
schaft an das jugoslawische Volk". In seinem dummdreisten Mach¬
werk heißt es:

„Ich sende dem jugoslawischen Volk, allen Serben , Kroaten und
Slowenen meine besten Grüße . Ihr seid rücksichtslos von einem
unbarmherzigen , barbarischen Aggressor angegriffen worden . Un¬
ser Mitleid für euch kommt aus dem Herzen. Bedauert nicht,
daß ihr den Mut gehabt habt , diesem rasenden Angriff entgegen¬
zutreten , denn euer Mut wird einmal in der Geschichte mit leuch¬
tenden Lettern gerühmt werden . Wir kennen euch Serben . Ihr
seid schon im letzten.Krieg unsere Verbündeten gewesen. Kroaten
und Slowenen ! Wir kennen eure soldatische Geschichte. Jahrhun¬
derte hindurch wart ihr das Bollwerk der Christenheit . Eines
der bemerkenswertesten Ereignisse in der Geschichte ist jener
Kampf , in dem während des 16. Jahrhunderts eure Bauern einen
Aufstand machten, um eure Menschenrechtezu verteidigen und für
dieselben Prinzipien zu kämpfen, für welche sich nach Jahrhun¬
derten unsere Demokratie eingesetzt hat . Jugoslawen , ihr kämpft
heute für diese Prinzipien . Britannien aber kämpst mit euch!"

So erdreistet sich Churchill noch einmal , einen Phrasenschwall
von englischer Demokratie , Menschenrecht und Christentum aus
das von ihm verratene und gemein im Stich gelassene Land zu
ergießen. Nicht nur die Slowenen und Kroaten , die nun wissen,
wer ihnen die Freiheit brachte, auch die verblendeten Serben
werden in ein grimmiges Hohnlachen über diese freche britische
Botschaft ausbrechen. In bitterem Erwachen werden sie die teuf¬
lischen Worte Churchills „Britannien kämpst mit euch" dem
ehernen Satz des heutigen OKW .-Berichts geoenübersteNen:
„In Jugoslawien ist die Masse der vor den deutschen Truppen
anfgetretenen feindlichen Kräfte vernichtet worden ."

Württemberg und das Reich
ln gesundheitlicher Beziehung

Eauamtsleiter Ministerialrat Dr . Eugen Stähle,  Stuttgart,
gibt im Aprilheft der Heimatzeitschrift „Schwabenland " eine
beachtenswerte Darstellung , der wir u. a. entnehmen:

Es darf vorausgeschickt werden, daß in vielerlei Hinsicht, wie
Bevölkerungsdichte, Mischung zwischen Industrie und Landwirt¬
schaft, Verhältnis der Glaubensgemeinschaften u. a., das „Ländle"
als verkleinerte Ausgabe des Gesamtreichs angesehen werden
kann, wobei die erwiesene Krisenfestigkeit nicht allein der glück¬
lichen Gestaltung der llmweltverhältnisse , sondern in erster Linie
dem gediegenen, beharrlichen Erbgut seiner Bewohner zu danken
ist. Auf dem Quadratkilometer unseres Landes leben nach der
Volkszählung vom 17. Mai 1939 148,5 Bewohner , während im
Großdeutschen Reich 136,1, ohne Ostmark und Sudetenland 146,9
Personen den gleichen Raum besiedeln. Davon leben in Groß-
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städten in Württemberg IS,8 Prozent , im Reich 30,5 Prozent ; in
mittleren Städten von 20 000 bis unter 100 000 Einwohner in
Württemberg 16,3 Prozent , im Reich 13,1 Prozent ; in Mittel¬
städten von SOOO bis 20 000 Einwohner in Württemberg 16 Pro¬
zent, im Reich 13,3 Prozent ; und in den Gemeinden unter 5000
Einwohnern in Württemberg 51,7 Prozent , im Reich 43,1 Pro¬
zent. Die Verteilung zwischen Land und Stadt ist also in Würt¬
temberg noch erheblich günstiger als im Gesamtreich. 0,8 Prozent
der Gesamtfläche des Landes sind im Besitz der toten Hand, wäh¬
rend im Reichsdurchschnitt 1,6 Prozent sich im Besitz von Reli¬
gionsgemeinschaften, konfessionellenAnstalten und Stiftungen be¬
finden. Die Bevölkerunoszunahme von der Volkszähluna am
16. Juni 1933 bis zur letzten Volkszählung betrug in Württem¬
berg 7,4 Prozent , im ganzen Reich nur 3,8 Prozent (Altreich
4,7 Prozent ) . Von dieser Zunahme entfallen 4,7 Prozent auf Ge-
borenenüberschutz, im Reich nur 3,7 Prozent (Altreich 4 Prozent ) .
Zum erstenmal in seiner langen Geschichte hat das Land Würt¬
temberg einen Wanderungsgewinn von 2,8 Prozent erfahren,
das Reich nur 0,1 Prozent (Altreich 0,7 Prozent ), während sonst
zu allen Zeiten Württemberg das klassische Land der Auswan¬
derung gewesen ist; die Schwabenzüge in den Osten Europas , m
die Neue Welt und überall hin sonst auf diesem Erdball legen
ein beredtes Zeugnis von dem Fruchtbarkeitsüberschuß des Lan¬
des ab. Die Erfahrung hat aber gelehrt , daß dieser Zuwande¬
rungsgewinn in gesundheitlicher Hinficht einen sehr fragwürdigen
Zuwachs bedeutet.

Der wichtigste Gradmesser für die leibliche, seelische und soziale
Gesundheit eines Volkes ist seine bevölkerungspolitische Lage. Die
letzt bekanntgewordenen endgültigen Zahlen von 1938 (Wohn¬
ortszählung ) zeigen folgendes Bild auf je 1000 der Bevölkerung:
Eheschließungen in Württemberg 10,6, im Reich 9,7, Geborene
21.1 (19,5), Totgeborene 0,4 (0,5), Gestorbene 11,5 (12,0), natür¬
liche Bevölkerungszunahme 9.2 (7,0). Der Vorsprung , den Würt¬
temberg auf allen Gebieten aufweist, ist auch in den letzten Jah¬
ren durchgehalten worden ; selbst im Krieg hat unsere bevölke¬
rungspolitische Entwicklung ein durchaus befriedigendes Bild ge¬
zeigt ; im Jahre 1940 sind in Württemberg 63 286 Geburten ge¬
zählt worden, im Vorjahre 64 659. Der Rückgang beträgt also nur
2.1 Prozent , während im Weltkrieg das Jahr 1915 bereits einen
Geburtenrückgang von 25,4 Prozent in Württemberg brachte.

Die Visitenkarte der Eesundheitspfege aber ist die Säuglings¬
sterblichkeit. Hier stand Württemberg im Jahre 1870 noch an der
höchsten Spitze des ganzen Reiches. Seit dem Jahre 1910 liegt
aber nun die württembergische Säuglingssterblichkeit mit Aus¬
nahme der Kriegsjahre 1915 und 1916 stets unter derjenigen des
Reiches. Im Jahre 1938 betrug sie 5,2 Prozent gegenüber 6 Pro¬
zent im Reich, und im Jahre 1940 erreichte sie in Württemberg
trotz der Schwierigkeiten , die der Krieg mit sich gebracht hat , mit
nur 5,1 Prozent einen bisher nie gekannten Rekordtiesstand . Da¬
bei darf festgestellt werden , daß nach der Reichsstillstatistik in
Württemberg 96,5 Prozent aller Säuglinge von der Mutter ge¬
stillt werden und damit das beste Ergebnis im ganzen Reichs¬
gebiet erzielt ist, daß aber anderseits die durchschnittliche Still¬
dauer in Württemberg mit 4 Monaten gegenüber 4,1 Monaten
des Reichsdurchschnitts noch zu wünschen übrig läßt . Auch die
Häufigkeit der Englischen Krankheit liegt bei den Kleinkindern
mit 4,9 Prozent gegenüber dem Reichsdurchschnitt und bei den
Schulanfängern mit 4,5 Prozent gegenüber 4,7 Prozent des
Reichsdurchschnitts günstig.

Die Dauerhaftigkeit einer in Württemberg geschlossenen Ehe ist
non sichererem Bestand als im übrigen Reich. Auf 100 000 Ein¬
wohner entfielen im Jahre 1938 in Württemberg 47,3, im Reich
72^ gerichtliche Eheauflösungen . Der Anteil der nunehelichen
Geburten an den Eesamtgeburten liegt im Reich bei 7,7 Prozent,
in Württemberg 1937 bis 1938 nur bei 7 Prozent . Der Reichtum
an Kindern unter 15 Jahren beträgt in Württemberg 23,6, im
Reich nur 23,1 Kinder auf 100 der Bevölkerung.

Hud nun noch die Krankheiten und Todesfälle ! Die Tuberku¬
losesterblichkeit, die bis 1910 in Württemberg höher stand als im
Reich, steht seitdem beständig tiefer . 1938 starben in Württemberg
auf 10 000 der Bevölkerung 5,4 Menschen an Tuberkulose, im
Reich 6,3. Der Krieg hat zwar eine leite Verschlechterung ge¬
bracht, aber die getroffenen Abwehrmaßnahmen werden bald von
entsprechendem Erfolg gekrönt sein. Auch bei den Diphtherie -Er¬
krankungen und -Todesfällen steht Württemberg seit Jahren fast
am besten Platz im Reich und stets tief unter dem Reichsdurch¬
schnitt. 1939 erkrankten in Württemberg 6,2, im Reich 22 von
10 000 Einwohnern an Diphtherie Nur bei einigen seltenen Er¬
krankungen, wie dem Wundstarrkrampf , der Bluterkrankheit und
organischen Nückenmarkskrankhciten, wie der multiplen Sklerose
und der Syringomyelie , liegt die Zahl der Erkrankten bei uns
über dem Reichsdurchschnitt. Die Scharlacherkrankungen betrugen
1939 in Württemberg 14,1, im Reich 19,3 auf 10 000 der Bevölke¬

rung . Die Sterblichkeit an Masern , Keuchhusten, Syphilis und
progressiver Paralyse blieb nach den letzten bekanntgewordenen
Zahlen des Jahres 1938 weit unter der des Reiches. Selbst beim
Krebs und der Zuckerkrankheit bleiben wir unter dem Reichs¬
durchschnitt. Dagegen überschreitet unsere Sterblichkeit an akutem
und chronischem Nlkoholismus diejenige des Reiches (0,074 gegen¬
über 0,057) , ein Schandfleck, der auf das Schuldkonto des Mostes
geht und noch beseitigt werden muß! Das gleiche gilt für die
Schizophrenie und die Epilepsie, beides Erbkrankheiten , die ihre
Entstehung vielfach der bei uns so häufigen Inzucht verdanken.
Beim Selbstmord und dem Tod durch Verunglückung stehen wir
unter dem Reichsdurchschnitt, während wir bei Mord und Tot¬
schlag den Reichsdurchschnitt übersteigen . Mit der Gesamtsterb¬
lichkeit aber liegen wir nicht unerheblich besser als das übrige
Reich.

Stellen wir weiterhin noch fest, daß Württemberg die stärkste
Hebammenversorgung (6 auf 10 000 der Bevölkerung gegenüber
4 im Reich) und die dichteste Apothekenversorgung sowie eine
sehr gute Aerztebesetzung — nicht nur zahlenmäßig — besitzt, und
daß das Krankenhauswesen des Landes sich sehen lassen kann.
Für 10 000 Einwohner standen 1938 97,2 Krankenbetten , im Reich
92,3 zur Verfügung ; es wurden 886 Kranke je Jahr im Kranken¬
haus verpflegt gegenüber 856,9 im Reich; von 1000 Geborenen
wurden 418,5 in Anstalten entbunden , im Netchsdurchschnitt315,3.
Ein überdurchschnittlicher Gesundheitszustand kann nur durch
überdurchschnittliche Leistung jedes einzelnen Angehörigen der
Eesundheitsberufe erzielt werden , aber auf keinem anderen Ge¬
biet staatlicher Verwaltung machen sich finanzielle Aufwendungen
mit gleich hohem Ertrag bezahlt , wie auf dem Gebiete der Volks¬
gesundheit. Dabei ist ja Württemberg auch das finanziell gesün¬
deste unter den größeren Ländern des Reiches ; am 31. März r .ZS >
kamen in Württemberg 16.38 NM . Schulden auf den Kopf der
Bevölkerung , in Preußen 26.45 RM ., in Bayern 28.65 NM ., in
Sachsen 55.95 RM ., in Baden 35.91 RM ^ in Thüringen 63.41
RM ., in Hessen 56.79 RM.

Svovt
Um die Deutsche Fußballmeisterschaft

Bei den Gruppenspielen um die Deutsche Fußballmeisterschaft
gab es keine bemerkenswerten Überraschungen. In der Gruppe 4
mußten sich die StuttgarterKickers  gegen denVayern -
meister1860München  mit einem 3:3-Unentschieden zufrie¬
den geben, obwohl die Schwaben kurz nach Beginn der zweiten
Halbzeit ihre Pausenführung von 2:0 auf 3 :0 ausgebaut hatten.
Die Kickers nützten die Schwächen der Münchener Hintermann¬
schaft nach Kräften aus , konnten aber in der zweiten Halbzeit
dem technisch großartig aufgezogenen Zwischenspurt der Bayern
nichts Gleichwertiges mehr entgegenstellen.

Für Rapid Wien war der badische Meister  VfL.
Neckarau kein ernsthafter Gegner . Die Ostmärker gewannen nach
Belieben schließlich mit 7:0 (2 :0), nachdem die Neckarauer im
Verlauf des Spiels , das im Mannheimer Stadion ausgetrage»
wurde , mehr und mehr auseinandergefallen waren.

Auch das Treffen der Gruppe 3 in Köln sah einen klaren Sieger"
den Platz verlassen : der FL . 93 Mülhausen  verlor beim,
VfL . 99 Köln  mit 1 :6 (1:5) .

*
Spannender Abstiegskampf

Da nicht weniger als vier Mannschaften von der Württemberg
gischen Fußball -Bereichsklasse absteigen, ist der Abstiegslampf i»
diesem Jahre hochinteressant. Die Ostertage brachten einige Klä¬
rung , jedoch stehen die letzten Entscheidungen noch aus . Der SSB.
Ulm hat sich durch zwei Siege über Sportfreunde Eßlingen mit
6 :3 (1:3) und Bad Cannstatt mit 3 :0 (1:0) aus der Gefahren¬
zone gebracht, so daß llntertürkheim , Union Böckingen, Ulm 46
und VfR . Aalen noch in Frage kommen.

Fußball
Eruppenfpiele zur Deutschen Meisterschaft

Gruppe IA : In Danzig : Preußen Danzig — LSV . Stettin 3 :3.
Gruppe IB : In Berlin : Tennis Borussia — Dresdener SC . 0 :1.
Gruppe IIA : In Hamburg : Hamburger SV . — 1. SV . Jena 2:1
Gruppe IIB : 2n Eelsenkirchen: FC . 04 Schalke — Hanno¬

ver 96 4 :0.
Gruppe HI: In Köln : VfL. 99 Köln — FC . 93 Mülhausen 6 :1.
Gruppe IV: In Mannheim : VfL. Neckarau — Rapid Wie»

0:7; in Stuttgart : Stuttgarter Kickers — München 1860 3:3. ^

Bereichsllasse

Württemberg : SSV . Ulm — Sportfreunde Cßlinge« g.r
Stuttgarter Sportfreunde — TSE . 46 Ulm 2:1; SB . Feuerbach
gegen VfR . Aalen 5:0; SpVgg . Untertürkheim — Union Böcht,-
gen 3:1; SpVgg . Bad Cannstatt — SSV . Ulm 0:3.

Bade « : VfR . Mannheim — Phönix Karlsruhe (Mp.)
1. FL . Pforzheim — SpVgg . Sandhofen 2:3;

Aufstiegspiele zur Vereichsklass«
SpVgg . Ludwigsburg — VfR . Heilbronn 2 :6; SpVgg . Ober«,

darf — SC . Schwenningen 1:4; VfL. Heidenheim — FE.
bach 1:0.

»

Alpine Schwäbische Kriegs-Skimeifte-rschast
Die 2. Schwäbischen Kriegsmeisterschaften in der alpinen A « .

tung wurden am Samstag im Kleinen Walsertal  bei
Riezlern mit dem Absahrtslauf von der Kanzelwand begönne«.
Unter den etwa 250 Teilnehmern befand sich auch ein Teil der
deutschen Spitzenklasse, die durch die Weltmeister Christi
Cranz und Pepi Jennewein  zu Erfolgen kam. Schrift,
Cranz gewann auch ganz überlegen den Torlauf des Sonntag«
und wurde Kombinationssiegerin vor Hildesuse Gärtner . I «n a e-
wein  mußte allerdings im Torlauf den ersten Platz mit dem
ehemaligen Jugendmeister Engelbert Haider'  teilen , holte sich
aber nach seinem großartigen Abschneiden im Abfahrtslauf den
Kombinationssieg sicher vor Haider , Pepi Jennewein und Franz
Eabl sowie dem Vorjahrsmeister Fritz Kreißer.

Auch in diesem Jahre wurde ein Sechs - Städte - Wett-
kampf  zwischen München, Stuttgart , Augsburg , Freiburg,
Kempten und Nürnberg ausgetragen , bei dem Stuttgart , Aug».
bürg und Nürnberg 10 v. H. der Zeit vergütet bekamen. Mün¬
chen siegte mit 23:26 Stunden bei Wertung seiner fünf besten
Läufer vor Stuttgart mit 23:35, Augsburg mit 23:46, Freiburg,
Kempten und Nürnberg.

Ergebnisse. Mannschaftswertung : 1. Ordensburg Sonthofen;
2. SC . Arlberg St . Anton ; 3. SZ . Freiburg ; 4. ST . Klein-
Walsertal ; 5. RSL . München ; 6. SV . Stuttgart ; 7. TV . Heiden-
heim ; 8. SAV . Stuttgart.

-»

Wacker Wien — VfB . Stuttgart 1:2. Die Verpflichtung d«
württ . Fußballzweiten VfB . Stuttgart zum Osterturnisr der
Wiener Admira brachte am Sonntag im Prater -Stadion ver
8000 Zuschauern ein Spiel , das selbst die verwöhntesten Wiener
Ansprüche befriedigte . Es wurde von VfB . mit 2:1 (0:1) verdient
gegen Wacker Wien gewonnen.

VfB . unterlag im zweiten Kampf. Rund 12 000 Zuschauer hat¬
ten sich am Ostermontag im Wiener Prater -Stadion eingesunden,
die einen mitreißenden und einen technisch hochstehendenKampf
zu sehen bekamen. Besonders Admira war in Hochform und
schlug den VfB . Stuttgart , der am Tage zuvor Wacker Wien 1:1
besiegt hatte , überraschend hoch mit 5:1 Toren . Die Hauptstärl«
der Wiener lag vor allem in ihrem flüssigen Kombinationsspiel.

U Stuttgart Handball -Bannmeister . Das Entscheidungsspiel
um die Handballmeisterschaft des Bannes 119 Stuttgart zwi¬
schen Stuttgart und FV . Zuffenhausen endete mit einem
äußerst knappen 7:6-Erfolg der ^ Stuttgart.

Post -SV . München wurde durch einen klaren 15:8-Erfolg über
WKG . Siemens Nürnberg bayerischer Handballmeister.

Stuttgarter Kickers auch Hockeymeister. Nach zahlreichen Kämp¬
fen wurde am Sonntag die württ . Bereichs-Hockeymeisterschaft
der Männer im Kampf der beiden Stuttgarter Mannschaften
Kickers — NPSG . durch einen Treffer , also 1:0, für die Kicke»
entschieden. Die Kickers werden nun am kommende Sonntag in
der Meisterschaftsvorrunde aus den Bayernmeister TSG . Mün¬
chen-Pasing treffen . Bemerkenswert ist, daß die Kicker» diese
Meisterschaft mit einer Elf herausspielten , die man in «orinale«
Zeiten als „Alt -Herren -Mannschaft " bezeichnen kann.

Der Reichssportführer ist in Köln an einer Lungenentzündung
erkrankt und liegt in der dortigen Universitätsklinik . Erfreulicher¬
weise ist eine Besserung cingctteten.

LẐ ^
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Schwere Gedanken sind es ja ohnehin nicht, die der Säge¬
müller hat, denn er hat ein glattes Leben hinter sich und
wahrscheinlich auch vor sich. Ihm geht es gut, der Jakob
wächst geradezu prächtig heran, sein Ältester, der Stefan,
studiert in München. Die Mutter halt — immer kränkelt sie
ein wenig. Aber die gute Bergluft tut halt doch ihre Wirkung.

Ja , und die Sägemühle ist eine rechte Goldmühle.
Scheune und Keller sind voll, die Marktpreise sind — sie
könnten natürlich noch besser sein— gut, das Vieh steht breit
und schwer in den Ställen, kein Unglück gab es den Sommer
auf der Alm, und wenn der Winter auch hart und streng
wird, können vor Weihnachten noch di? schweren Stämme
vom Fahrenpoint heruntergeschleiftw ' n.

Er hat also gar keinen Grund sich zu ärgern, der Baltha¬
sar Haller. Und die Kollerin, die er schon eine Weile hinter
sich herfahren merkt, kann ihm den Buckel'runterrutschen.

Zehn Jahre hat er jetzt die Streuwiese gemäht. Er hat
dem Koller, Gott Hab' ihn selig, dafür eine Anzahl Kubik¬
meter Balken geschnitten. Dafür sollte er die Streuwiese
mähen dürfen auf Lebensdauer.

Die ersten Jahre nach dem Tod ihres Mannes hat es
auch die Kollerin dabei belassen. Aber auf einmal hat sie sich
eingebildet, sie müsse die Streu für sich haben. Als er seine
Knechte hingeschickt hatte, um die Streu zu mähen, waren
die Kollerhofknechte bereits an der Arbeit.

Natürlich ist er gleich zur Kollerin und hat sehr unhöf¬
lich gefragt, was sie sich denn eigentlich einbilde. Das war
sehr ungeschickt von ihm, denn er hätte wissen müssen, daß
man die Barbara Meierhofer nicht reizen darf. Sie ist sonst
fine brave Person, aber reizen läßt sie sich nicht. Er hätte ja

auch im Guten den Handel abmachen können. Aber weil er
halt auch ein Hitzkopf ist, drum sind sie heute alle beide auf
dem Weg zum Amtsgericht.

Die Kollerin ist bei weitem nicht so ruhig wie der Säge¬
müller. Ruhe, das ist überhaupt nicht ihre Art. Sie sitzt neben
dem Much, dem Sechzigjährigen, der das Gefährt lenkt, in
einen warmen Mantel und Schal gehüllt, trotzdem die Sonne
fast sommerlich warm scheint. Und immerzu redet sie. Ihr
Spitzmausgesicht ist in ständiger Bewegung.

„Fahr mehr rechts, Much. Siehst denn net, daß ein
Fuhrwerk kommt. Ist das net der Brotfahrer von Neu¬
beuern? Hat der einen neuen Gaul?"

„Der hat doch den Fuchsen vom Rambold kauft", ant¬
wortet der Knecht gelassen und zieht an seiner Pfeife, daß
es leise brodelt im Wassersack.

„Das hast du gewußt, Much, und hast es mir net gesagt?"
„Ich Hab mir gedacht, du weißt es schon, weil du sonst

auch alles weißt."
„So? Alles? Gar nix weiß ich. Wo komm denn ich gar

noch hin mit meiner Gicht, daß ich was erfahren könnt? Und
du weißt es und sagst es net. Nix wie Falschheit ist unter
den Menschen. Aber der da vorn, der wird sich heut grün
und blau ärgern. Den Prozeß verliert er. Was sagst du,
Much?"

„Wenn nix Schriftliches gemacht ist, schon."
„Nix ist gemacht." Ihre Nase wird ganz spitz vor Schaden¬

freude. „Beim Auerbräu stellst ein", nimmt sie nach einer
Weile wieder das Wort. „Aber net, daß du eine Zech hin¬
machst wie ein Narr. . Zwei halbe Bier kannst trinken und
zwei Würst essen auf meine Rechnung. Was drüber ist,
kannst selber zahln. Net daß du's wieder machst wie das
letztem«!; da hat die Zech über drei Mark gemacht. Hast
gehört, Much?"

„Ja, ich hör schon. Aber das letztem«! hast nix gesagt,
wieviel ich trinken soll."

„Freilich, dich kenn ich schon. Hast dir gedacht,  die

Bäuerin zahlt es schon. Alle möchts mich ausziehn bi» aus
die Haut. Aber so dumm bin ich net, weißt."

„Ich weiß schon", sagt der Knecht und schmunzelt.
„Fahr zu, Much, daß wir vor dem Sägemüller noch Hk'

kommen."
Much nimmt die Peitsche und schnalzt ein paarmal durch

die Luft. Wie der Rapp laufen kann. Ja , der hat es in den
Knochen. Er brauchte nur etwas mehr Hafer, dann würde er
vielleicht durchgehen mit dem Much. -

Weit greift er aus, und die Mähne flattert. Kurz vor
Pang fahren sie dem Sägemüller in schneidigem Trab vor
und nach einer Viertelstunde hält Much schon vor dem Autt-
bräu, nachdem er zuerst seine Bäuerin vor dem Amtsgericht
abgeladen hat.

Als er den Gaul versorgt hat, stopft sich Much noch
zuerst sein Pfeiflein und betritt die Gaststube.

Bei der vierten Halben fällt ihm erst ein, daß di«
Bäuerin nur zwei genehmigt hat. -So eine Pfennigfuchserin.
Hat sie es denn nötig, so knauserig zu sein?

Nein, die Kollerbäuerin hätte das nicht nötig! Es gibt
viele und schöne Höfe im Jnntal ; aber nur wenige sind so
groß wie der Kollerhof, der mit seinen hundertachtzig Tag¬
werk Feld und Wiesen und seinen weit über zweihundert
Tagwerk schlagbarem Holz, schon eher einem Gut gleM-
Dazu kommen noch Hunderlzwanzig Tagwerk Almgeldn« ,
hoch über dem Bergwald zwischen den Felsenmauern einge«
bettet.

Nicht einmal ein Kind ist da, für da» es zu raffen und
zu schaffen gäbe. Monika Noster ist die nächste Verwandte
und soll nach Recht und Brauch den Hof einmal erben. Da»
Mädchen ist allerdings erst vierzehn Jahre alt gewesen, un»
wer weiß, ob sie es solange aushält bei ihrer Base, di« t-
jetzt das Leben schon sauer genug macht. Hätte Monika rww,
Eltern und ein Heim, sicher wäre sie schon längst davon'
gelaufen. . ,

(Fortsetzung folgt) ,
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